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Die „Danziger Zeitung“ tritt mit dem beginnenden Vierteljahres⸗Abſchnitte in ihren breigigften 

Uberalen Bürgerthums in Stadt und Land hochhalten und, ihrer Deoſſe getreu, 

aber treu und ſtandhaft in der . berechtigter Forderungen. 
äſſigkeit ihrer Nachrichten, 

läſſig bemüht ſein, ſich ihren großen Freundeskreis zu erhalten, 

größere Zahl telegraphiſcher 

che es ermöglicht, ſowohl die Parlaments: Verb 


Auf Schnelligkeit und Zuver 
nach dieſer Richtung una 
Jede Nummer bringt eine 


leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet, wel 
in Stadt und Provinz mitzutheilen. Die „Danziger Zeitung“ bringt ferner bereits in der Abend⸗Ausgab 
Wetterprognoſen, directe Börſ 8 

Die Parlaments⸗Verhandlungen werden in 
Abend⸗Ausgabe, zahlreiche Original⸗Correſpondenzen aus der Hauptſtadt des Reichs und von all 
communalen und geſellſchaftlichen 


graphiſche 


ſichtliches Bild des politiſchen, wirthſchaftlichen, 


Den Jutereſſen der Landwirthſchaft wie dem heimischen 
reichen * eine vornehmliche Berückſichtigung, 


4,50 Mk., p 


Deutschland und der Pauama⸗Canal. 


Leſſeps jüngſte Anweſenheit in Berlin hat die 
Aufmerkſamkeit deutſcher Kreiſe wieder — den 
Panama » Canal gelenkt. Dieſes große Verkehrs⸗ 
werk wird nach ſeiner Vollendung auch für den 
deutſchen Welthandel, insbeſondere mit Auftralien, 
Japan, Ehina, Neu-Guinea u. |. w. von Werth und 
Augen ſein. Es iſt dem Handel ſtets erwünſcht, 
über mehrere Wege verſügen zu können, zumal da 
der bisherige Hauptweg durch den Suez » Canal 


allzu nahe im Bereiche jener Macht liegt, welche 


Cypern und Aden beſetzt hält. 

Verkehrspolttiſch und verkehrstechniſch betracht 
iſt der Panama⸗Canal unzweifelhaft ein gläcllic 
angelegtes Unternehmen. Die ſchmale und kurze 


Kunſtwaſſerſtraße wird die beiden größten Meere ſtell 


der Erde und zugleich alle Erdtheile näher an⸗ 
einanderbringen und den Güteraustauſch derſelben 
erheblich erleichtern, und ſie wird als Salzwaſſer⸗ 
Niveaucanal ohne die läſtigen Hinderniſſe in Geſtalt 
von Schleuſen ihre Aufgabe vollkommen erfüllen 
können. Anders verhält es ſich mit der finanziellen 
Seite des Unternehmens. Mit den Geldmitteln iſt 
überaus freigebig (namentlich auch für die franzds 
ſiſche und ameri aniſche Tagespreſſe) gewirtbſchaftet 
worden, die Geſammtkoſten dürften ſich auf mindeſtens 
1 Milliarde Mark belaufen, und ſelbſt ein ſtarker 
Verkehr würde zur genügenden Verzinſung der auf: 
gewendeten Kapitalien nicht genügen. Der Suezcanal 
at nur einen Koſtenaufwand vor 380 Millionen 
ark erfordert, und erſt jetzt, 18 Sehe nach jeiner 
Eröffnung, ift ſein Verkehr auf 8,5 Millionen Tons 
eſtiegen. Selbſt wenn der Verkehr des Panama⸗ 
anals in gleichem Grade zunimmt, ſo würde ſich 
erſt dann, alſo bei einem Verkehr von 8 Millionen 
Tons zu je 10 Frez. Gebühr unter Abzug von 
25 Procent Betriebskoſten, demnach bei einem Rein⸗ 
ewinn von 50 Millionen Mark eine öprocentige 
erzinſung des Anlagekapitals ergeben. Eine 
Gebühr von 15 Fres. für die Tonne erſcheint im 
Hinblick darauf, daß die Frachtſätze zwiſchen Eng⸗ 
land und San Francisco nur 17—22 Fres, ber 
tragen, viel 
empfiehlt ſich für das deutſche Kapital eine Be⸗ 
theiligung an dem Unternehmen um ſo weniger, 
als aller Ruhm und Gewinn doch ſchließlich von 
den Franzoſen beanſprucht werden würde. 


Ein Mahlſtrem. 
Von Jonas Lie. 

Mitternacht war bereits vorüber. Der Bruder 

ſaß bei der kleinen, niederen Comptoirlampe mit dem 

rünen Schirm. Er war in düſteres Hinbrüten ver⸗ 
nken. 

Seit er auf ſolche Art hinter die kummervolle 

Wahrheit 


tille es 
zent und baufällig gu kniſtern. 


(Nachdruck 


15) verboten.) 


ruinirter Mann. * 
Die Dinge ſtanden ja ganz anders, als er N 


ohn fpielen, der auf dem Gute umherſchlendert 
und flaniert wie irgendeins der Frauenzimmer und 
darauf wartet, daß er rechtſchaffen Geld erheirathe. 
Er bereitete ſich jetzt darauf vor, ſich ſofort als 
Mann zu erweiſen — ſeinem Vater gegenüber. Er 
wußte, der Alte würde herunter kommen, um noch 
mehr Vorrath aus dem Schänkliſch hinauf zu holen. 
So ſaß er da in ſtiller Entſchloſſenheit. Nie 
bätte er gedacht, daß es hier daheim unter den 
Dielen und hinter den Wänden und dem Getäfel 
ſo viele Ratten gebe. Er erinnerte ſich je auch wohl 
keiner Nacht, in der es fo einſam ſtill um ihn ge⸗ 
weſen wäre, daß er die Thiere hätte hören können. 
Es kamen endlich Schritte die Treppe herab, 
langſame, ſchwere. Die Thür der äußeren Stube 
ging knarrend auf. Der Alte ſtahl ſich, leiſe 
brummen®, herein und öffnete dann die Thür, die 
zu Henrick führte. ne 
Um das ungewaſchene Antlitz bing der wirre 
Bart. Die verftörten Augen, das ſtruppige, graue 
Haar und die dicken ſchwarzen Augenbrauen ver⸗ 
Liehen ihm ein verwildertes Ausſehen. 


endepe 


zu hoch. Unter ſolchen Umſtänden 


ohne Mebermuth, doch un 
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ſtets neue Freun 
epeſchen aus dem Gebi 


en aus Berlin, London, Paris, Frankfurt 
der „Danziger Zeitung“ mit möglichſter Ausführli 
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Dberſchleſiſche Arbeiterverhältniſſe. 
I. Berlin, 20. März. 
Von den ſchutzzöllneriſchen Induſtriellen Ober⸗ 


„Was, Du ſitzeſt noch auf? Was ſoll das 


beißen? — Ich 
kannſt Du ihn 
Comptoir ſteht — — . 

Ee wendete ſich baſtig gegen den Schänktiſch, 
wurde aber von Henxrick aufgehalten, der ihm ſanft, 
aber entſchieden entgegentrat. 

„Du darfſt 125 nicht mehr trinken, Vater! 
Du weißt, es thut Dir nicht gut, — wenn Dir ſo 
unwohl iſt, wie eben jetzt. Fliederthee oder der⸗ 
gleichen wird Dir beſſere Dienſte thun. Lege Dich 
nieder und ſuche in Schweiß zu kommen. Marianne 
und Hilda ängſtigen ſich zu Tode, daß Du Dich 
bei Deiner Erkältung fs wenig ſchonſt. Und nun 
willſt Du obendrein noch ſtarke Getränke genießen.“ 

„Dummes Zeug, Junge!“ lautete es kee 
freundlich; „nur ein einziges Gläschen; ich bedarf 
deſſen. ch weiß am beſten, was für mich gut iſt. 
ben „jest und hole mir den Leuchter und Feuer⸗ 
eug. 

Du darfſt nicht mehr trinken, Vater!“ 

mtmann Foß blickte nach dem Sohne, ob der 
es wage, ſich wirklich unterfange. — Ein Ausoruck 
von brutaler Heftigkeit zuckte in ſeinen Mienen auf; 
aber er nahm ſich ſofort zuſammen. 

„Na, na — ja, Junge, da Du eine ſolche 
Angſt vor dem einen Gläschen haſt, — jo — — 
wollen wir den Schlüſſel vom Schranke umdrehen! 
Hier haſt Du ihn, mein Junge; — — und nun 
ſchau', daß Du das Licht bringſt. Vielleicht kannſt 
Du auch Jemanden wecken, daß man mir etwas 
Kamillen macht. Beeile Dich aber nun!“ 

Henrick war geradezu ergriffen und gerührt von 
des Vaters Selbſtüberwindung und milder Stim⸗ 
mung und ging, das Verlangte zu holen. 

Hilda batte auch ſchon einmal verſucht, den 
Schluͤſſel fortzunehmen; aber der Alte wußte andere 
Wege; er ſchob einfach das Brett des oberen Faches 
zurück. Dieſe Lit benutzte er auch jetzt und ging 
eilends mit einer Bouteille in jeder Rocktaſche davon. 

Einmal ſicher hinter ſeiner Schlaſzimmerthür, 
lachte er, daß es in ſeinem Halſe gluckſte. 

Er ſtellte die beiden Flaſchen vorſichtig nieder 


mochte meinen Leuchter haben, 
mir verſchaffen? Drinnen im 
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Lebens wie aller täglichen 


und fie wird auch nach dieſer Richtung auf Ermeit 
Das Feuilleton der „Danziger Zeitung“ bringt ſtets Original⸗Romane und Novellen o 
Berlins ſowie anderer Hauptſtädte des Reichs und der großen Nachbarſtaaten und viele andere feuilletonif 
Zur Veröffentlichung im zweiten Quartale ſind bereits folgende 


„La Speranza“, 


von Alexander Baron v. Roberts. 


ſo ſchreibt man dazu dem 
wei Fälle eintreten, welche 
u Gunſten des 
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ud und Montag früh. — 


Juſertionsaufträge an alle 


887 hiermit ergebenſt ein. 
gang. Wie in den verfloſſenen 29 Jahren, 
gt an deren Verwirklichung mitwirken. Sie 
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r Politik, des Handels 
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und Petersburg. 

bracht. Anregende 
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erworben worden: 


„Die Palmeninſel“, 


Novelle von Beſant und Rice. 


uſtitia“, 


H. Biſhop. 


hlefiens iſt bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit 
it großem Geſchrei verkündet worden, daß die 
une der Gruben⸗ und Hüttenarbeiter eine beträcht⸗ 
je 4 1 5 erfahren haben und daß die Ten⸗ 


fü 


en 

Rot 

5 ur um 2 Proc. im Berichtsjahr gefallen iſt. 
Wenig Troſt bictend iſt die Clauſel, daß bei den 
außerordentlich billigen Lebensmittelpreiſen dieſe 
Verringerung des Arbeiterlohns nicht als eine Ver⸗ 
Ö 9 der Lage der Arbeiter angeſehen werden 
könne! Nun, als eine Beſſerſtellung der Arbeiter 
En doch eine Lohnkürzung nimmermehr betrachtet 
werden. 

In den . wurden im Durch⸗ 
98875 pro Arbeiterkopf 310,17 Mk. gegen 305.92 ME. 
in 1885 gezahlt. „Die Steigerung des Lohnes“, be⸗ 
merkt hierzu 125 Gothein, „iſt nur eine ſcheinbare, 
indem die Löhne auch bei denjenigen Gruben, welche 
nur einige Mongte in Betrieb waren, auf das volle 
Jahr berechnet ſind, was in früheren Jahren nicht 
geſchah, indeſſen für die geſammten Lohnverhält⸗ 
niſſe ſehr viel richtigere Reſultate giebt.“ Eine Er: 
bößung' der Löhne hat allein in den Zink⸗ und 
Bleierzgruben ſtattgefunden. 

Zur Eiſeninduſtrie übergehend, jagt uns 
die erwähnte Statiſtik, daß der Durchſchnittslohn 
im Hochofenbetrieb um 17,45 Mk. oder 3 Proc. 

eſunken iſt. Hr. Gothein meint, daß dieſes Ver⸗ 
tniß bei der gedrückten Lage der Eiſeninduſtrie 
immer noch als relativ günſtig bezeichnet werden 
müſſe, „indem die Preiſe der Lebensbedürfniſſe in 
der gleichen Zeit noch ſtärker gewichen find“; der 
—:: .,. ̃ꝗ⅛ -f. 7§7˖½ßð«ñ: jr 
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1887. 


fo wird fie auch in Zukunft unabläſſig die Grundſätze des 
wird dies thun maßvoll im Ton, 


ichhaltigkeit ihres Inhalts wird die „Danziger Zeitung“ ſtets beſonderen Werth legen, und fie mich 
und Verkehrs ꝛc. Für die Morgen⸗Ausgabe iſt eine beſondere Telegraphen · 


lungen wie alle wichtigeren Vorgänge bereits am nächſten Morgen den Leſern der „Danziger Zeitung“ 
etterberichte von ſämmtlichen Stationen der 


unbefangen im Urtheil, 


deutſchen Seewarte, tele 


Leitartikel in jeder Morgen⸗Ausgabe, eine reichhaltige politiſche Rundſchau in jeder 
faft allen Orten Weſt⸗ und Oſtpreußens, Hinterpommerns 


xc. geben ein über 


gänge. 

eitung“ ſowohl in ihrem allgemeinen und provinziellen Theile, wie insbeſondere auch in ihren zahl⸗ 
und Vervollkommnung ihres Inhalts immer bedacht ſein. 

beſten Autoren, intereſſante Reiſeſkizzen, Feſtberichte, Wochenberichte über das geſellſchaftliche Leben 


„Onkel Elis“, 


Novelle von Helene Nyblom. 


3 W̃ 
Reichs und Oeſterreich⸗Ungarns pro Vierteljahr 5 Mk., in Danzig bei der Expedition pro Vierteljahr 
tion in Danzig angenommen und Aufträge dieſer Art pünktlich effectuirt. 


verehrte Herr überſieht aber, daß die Arbeiter in 
Fat des 8 Lohnes zu weniger nahrungs⸗ 
täftigen Lebensmitteln greifen. Im Jahre 1884 
betrug der Durchſchnittslobn noch 602,84 Mk., im 
folgenden Jahre 585,50 Mk. und 1886 nur noch 
568,05 Mk. Das iſt ein gewaltiger ern 

In der Eiſengießerei iſt der Arbeitslohn pro 
Kopf von 656,70 Mk. auf 592,80 Mk. zurück⸗ 
genangen, — In der eigentlichen 6 
ſt der Lohn ſeit 1882 ſtändig heruntergegangen 
und zwar von 679 Mk. in 1882 auf 613 Mk. in 
1886. — In der Er enfabrikation iſt der 
Lohn ſeit 1882 faſt um die Hälfte geſunken. 
Während er nämlich 1882 1127 Mk. betrug, hat er 
1886 nur noch eine Höhe von 676 Mk. Herr 
Gothein kann ſelbſt nicht umhin, zu bemerken, daß 
der Lohn in dieſem Betriebszweig conſtant und er⸗ 
heblich e Dal iſt. 

Dieſe Daten genügen ſchon, um die Reber 
wendungen der oberſchleſiſchen Schutzzöllner von 
den „geſunden Löhnen“ ihrer Arbeiter zu kenn⸗ 
zeichnen. Im Gegentheil ergeben die obigen Ziffern, 
daß die Lage der Tauſende oberſchleſiſcher Arbeiter 
eine außerordentlich n iſt. Erwägt man 
noch, daß die Arbeiter von ihren kargen Löhnen 
erhebliche Abzüge für die Knappſchaft erleiden, ſo 
kann man ſich einen Begriff von den dortigen Zu⸗ 
ſtänden machen. 


Dentſchlaud. 
„Abrüſtungs⸗Congreß“ 
Aus Konſtantinopel wird der „Times“ vom 
19. d. berichtet, der türkiſche Botſchafter in Paris 
habe der Pforte mitgetheilt, es würde vorgeſchlagen 
werden — von welcher Seite, iſt wohlweiklich nicht 
gejagt —, einen Congreß zum Zwecke allgemeiner 
brüſtung einzuberufen. Alle Vertreter der Bye 
im Auslande ſolen bereits angewieſen fein, bei den 
len Höfen, bei denen fie beglaubigt ſind, 
u ſondiren, wie man über den Plan denkt. Die 
Idee iſt bekanntlich nicht neu, aber ebe 
wie ihr zeitweiliges Auftauchen, ſind auch die 
praktiſchen Schwierigkeiten, welche ſich der Aus⸗ 
führung entgegenſtellen Wir nehmen von der Nach⸗ 
richt nur Notiz, weil ſie der friedlichen Stimmung 
entipricht, die augenblicklich in allen Staaten ſich 
geltend macht. 


ebenſo bekannt, 
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Eine Fluth von Drohungen, Flüchen und Ver⸗ 


bellte ein 5 
auf, und er fragte geſpannt: 
Knabe oder Mädchen, Madame Jörnſen? 


Ki! bil hi!“ 


ging jedoch alsbald zu dem der Bekümmerniß über. 
„Wenn nur die Mutter es überfteht. — Glauben 
Sie, ſie wird es üderſtehen?“ flüſterte er ängſtlich. 

„Da ſchreit jetzt die Kleine da drinnen“, rief 
er ſodann lachend. Es gluckſte in ihm. 

„Nein, nein, ich gehe nicht hinein“, verſicherte 
er, leiſe den Kopf ſchüttelnd. „Aber was iſt das 
für ein Kujon, der dort unten die Tiſchglocke läutet?“ 

urgelte er langſam und drohend. Erbitterung er⸗ 
aßte ibn tiefer und tiefer. „Jetzt, wo es ſich um 
Tod 5 4 ſo zu läuten!“ Er ver⸗ 
uchte, ſich zu erheben. 
j 2 5 ich meine, Sie müſſen heute nicht ſo ganz 
richtig hören, Herr Amtmann“, ging Madame 

örnſen auf jeinen Ideengang ein. „Es iſt ja nur 
der Klingelzug drinnen im Zimmer.“ 


Der Ausdruck der Luſtigkeit in ſeinen Mienen 


„So, fo, jo! — Komiſch, was einem für Laute 


ins Ohr kommen.“ 5 

Er legte ſich zurück, während die Frau die 
Schläfen mit einem kalten Umſchlag verſah. 

„Ju- hu-bu!“ — Seine Zähne klapperten 
vor Froſt. — „Jetzt beginnen ſie unten in der 
Küche mit dem Hackmeſſer, daß das Bau Haus 
erzittert; — werden ſie nicht einmal damit aufhören!“ 

Man hätte ihm einen eisgefüllten Darm über 
das Rückgrat gelegt, behauptete er ſodann. 

Madame Jörnſen bereitete durch den Spalt 
der halb angelehnten Thür Henrick auf einen neuen 
Anfall vor. 

„Haltet ein, ſag' ich! — Haltet ein, ſag' ich!“ 

„Ob“, murmelte die Frau, während ſie nur 
mit Mühe einen friſchen Umſchlag aufzulegen ver⸗ 
mochte, — „da giebt's was anderes, womit man 
hier und anderwärts einhalten jellte; dann lägen 
Leute, die auf Ehre und Anſehen Anſpruch machen, 
nicht in ſolch' ſchmäblicher Verfaſſung da, daß fie 
ſich nicht einmal vor dem Doctor ſehen laſſen dürfen.“ 

Sie war gewohnt, bei derlei Anläſſen kein 
Blatt vor den Mund zu nehmen. 

„Dann thäten“, fuhr fie fort, „ſich die Kleinen 
auch nicht ſo um den Verſtand trinken, daß ſie gar 
noch Weib und Kind verſchlingen möchten, wenn 
die ſich nur in Schnaps verwandeln ließen. Sie 
lernen's eben von den Großen.“ 

Er lag und klapperte immer noch mit den 
Zähnen. 

Nun begann es ihn zu ſchütteln. Er hätte ja 
gar keine Zähne mehr zu all dem Geklapper, klagte 
ec jammernd, er ſei ein alter Mann, fügte er weinend 
hinzu. — „Hu- u—!“ 

„Hört Ihr, — bört Ihr —? Ich will das 
Geklapper nicht, ſag' ich! Es ſchüttet ja Fliegen 
von Dach und Wänden herab. Alles wird ſchwar 
1 Auf mit den Fenſtern!“ brüllte er. „Auf 

amit!“ 

„Nein, bleiben Sie ruhig, Amtmann!“ Und 
die Frau drückte ihn reſolut auf die Kiſſen zurück. 
„Wir gehen ſchon und treiben ſie hinaus. Sie ſollen 


e 


Das Weingeſetz. 

Der jetzt dem Bundesrath vorliegende Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend den Verkehr mit Wein, hat ganz 
unzweifelhaft den Vorzug, daß er die Benutzung 
gewiſſer, der Geſundheit ſchädlicher Stoffe zur „Ver⸗ 
beſſerung“ des Weines ausſchließt, reſp. den Handel 
mit auf dieſe Weiſe verbeſſerten Weinen unmöglich 
macht, und es iſt dies im Intereſſe der Geſundheit 
des weintrinkenden Publikums als ein Fortſchritt 
zu begrüßen. Leider iſt aber damit, wle die „Volks⸗ 
Ztg.“ dazu bemerkt, die Frage wegen der Zuläſſig⸗ 


keit der rationellen Wein Berbefferung und der 
rationellen Weinvermebrung, wie ſolche von der Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeit länger als einem Menſchenalter empfoblen 
werden, nicht gelöſt, und unſere deutſchen Wein⸗ 
producenten und Weinhändler befinden ſich in Folge 


deſſen noch immer ihren Collegen in fremden 
Ländern gegenüber, welchen dieſe Manipulationen 
erlaubt ſind, im Nachtheil. Es handelt ſich dabei 
weſentlich um die Verwandlung der von Natur 


ihres ſtarken Säuregehalts wegen ungenieß baren 
Weine in trinkbare durch Verdünnen des Moſtes 
bis zum normalen Säuregehalt und 
Zuſatz von reinem Zucker und um das 
in Frankreich ſehr ſtark geübte Verfahren, durch 
Aufguß von Zuckerwaſſer auf die 5 

ich guter 
Qualität zu erzeugen. Beide Verfahren BEINEN 
ein 
abſolut der Geſundheit nicht nachtheiliges Getränk, 
dieſe „gemachten“ Weine dem ſo⸗ 
enannten Naturwein vollkommen gleichwerthig find, 
iegen zahlreiche Zeugniſſe der größten Autoritäten 


mit Waſſer 
nach herigen 
Beeren noch einen leichten Wein von an 
nur reine Materialien angewandt werden, 


und dafür, daß 


auf dieſem Gebiete vor. 


Will man unſere deutſchen Wein⸗Producenten 
und Händler nicht ihren ausländiſchen Collegen 
gegenüber in Nachtheil ſetzen, ſo muß man ſolche 
rationelle Weinverbeſſerungen, ſobald nicht geſund⸗ 
heitsſchädliche Stoffe angewandt werden, geſetzlich 
Käufer und Verkäufer werden gewiß 
Vortheil davon haben, wenn die Herſtellung ſolcher 
Weine, wie ſie uns vom Auslande geſandt und bei 
uns viel gekauft werden, geſtattet wird; wollte man 
egriff der „Naturweine“ feſthalten, fo 
würden die deutſchen Weine ſehr bald vom Markle 
als ungenießbar verſchwinden, denn alle Veredlung 
der Weine durch ſorgfältige Behandlung ſchafft, 


erlauben. 


an dem 


ſtreng genommen, ein Kunſtprodukt. 


Deutſchland und Rumänien. 


„Der Beſuch, welchen das rumäniſche Königs⸗ 
ſchreibt man der 
„Bol. Corr.“ aus Bukareſt, „ausschließlich dem Chef 

a] hen Hauſes. Wenngleich aber 
mit Rückſicht auf dieſes Privatmotiv der Berliner 
Reiſe Alles vermieden wird, was derſelben einen 
politiich:officiellen Charakter verleihen konnte, fo 
kommt doch die Thatſache kaum in Frage, daß der 
Beſuch des rumäniſchen Königspaares in Berlin 
eine nicht zu unterſchätzende ſymptomatiſche Be⸗ 


paar in Berlin abſtattete, gilt“, 
des Hohenzollern'ſ 


deutung für die u ae zwiſchen Deutſchland 
und Rumänien zu beanſpruchen hat. 


Noch vor wenigen Jahren wäre ein ſolcher 
Beſuch kaum möglich geweſen, ohne vielfachem 
Widerſpruche im Lande zu begegnen. Seit dem 
Anſchluſſe Rumäniens an die conſervativen Ten⸗ 
welchem 
die Erhaltung des Friedens unter 
hat ſich 
in der 
zu Deutſch⸗ 


denzen der mitteleuropälſchen Friedensliga, 
Rumänien 
ſchweren Zeitverhältniſſen zu danken hatte, 
jedoch bei uns ein erfreulicher Umſchwung 
Beurtheilung der Stellung Rumäniens 
land und zur deutſchen Nation vollzogen. 

Als im Herbſte vor fünf Jahren 


Berlin ging, wurden die erſten 
für den Anſchluß Rumäniens an 
reichiſch ungariſche Friedensliga gegeben. 
kein ernſter 


Leben des 


kundigen Bethätigung der zwiſchen Berlin 
und Bukareſt vorhandenen dynaſtiſchen Ver⸗ 
wie immer ge⸗ 


e e kein 
artetes politiſches Bedenken, 
ein politiſcher Intereſſen⸗Widerſpruch hindernd 
im Wege ſteht. Wie aber vor 
bald fünf Jahren König Carol auf der Rückreiſe 
nach Bukareſt auch der Kaiſerſtadt an der Donau 
einen Beſuch abſtattete, ſo ſoll nun Wien eine Auf⸗ 
enthaltsſtation im Rückreiſeplan des rumäniſchen 
Königspaares werden. 

Nach dem Beſuche, den Kronprinz Rudolf und 
Gemahlin der königl. Familie Rumäntens abge⸗ 
ſtattet haben, bedarf es zwar keiner Heranziehun 
politiſcher Erklärungsgründe für einen Gegenbeſu 
des Königspaares von Rumänien am oͤſterreichiſchen 
Hofe; aber immerhin würde der, wenn auch nur 
kurze Aufenthalt der hohen Gäſte in Wien nur zur 
ſehen. Nun, nun hinaus! hinaus!“ Und fie t at, 
als ſcheuche fie die Fliegen foıt. oe 

„Da ſoll noch einer jagen, dieſer gottlofe 
Branntwein ſei nicht das Gräulichſte, das es auf 
ihr Selbſtgeſpräch 


der Erdenwelt giebt“, ſtieß fie, 
nun wieder fortſetzend, hervor. 

„Immer mehr und mehr Fliegen kommen her⸗ 
bei!“ behauptete der Amtmann. 

„Das iſt nur, während ich ſie mit dem Wedel 
aufjage, — fo, und jetzt wechſeln wir wieder den 
— aber — da ſieht man eben das Straf⸗ 
gericht!“ 

„Ach ja, Mutter Jörnſen!“ ſtimmte er wimmernd 
e das Eis ſich kühlend um ſeine Schläfen 
egte. i 

„Ach ja — ja!“ wiederholte fie, „wenn man 
ſo daliegt!“ 

Er ſchlug ein Gelächter auf. „Ei bewahre, 
wie wären denn das Fliegen geweſen? Das iſt ja 
Tinte! Jetzt habe ich es auch geſehen, Du 
Marianne!“ rief er aus, da die Tochter gerade 
vorſichtig die Thür öffnete. „Rieſig, wie Dir der 
ge: Foßhof mit Pfändern belaftet iſt, Du, — bis 

erab zu den kleineren Ldgerhäuſern“, flüſterte er. 

Er lag nun eine Weile ruhig und zog in kleinen 
wiſchenräumen mit ſteigendem Mißbehagen die 

Luft durch die Naſe. 

„Pfut, puh! Fünf, ſechs, ſieben verſchiedene 
Arten Gerüche“, zählte er langſam an den Fingern 
ab, während er prüfend in die Luft ſchnüffelte. 
„Bu — ich! Ich mag es nicht, Dein Eau de Cologne, 
Marianne! — Sieh’ da, jetzt fängt es an, — fetzt 
wird es luſtig werden! Geh' Du aber nun vor 
allem zu Deiner Mutter hinunter, Marianne, und 
ſag' ihr, es ſei jetzt nicht an der Zeit, mit ihren 
Beſchuldigungen zu kommen, jetzt, wo ich ſo krank bin, 
daß ich ſterben könnte; fie ſoll bis morgen warten. — 
Du, Marianne“, — er zog ſie an ihrem Kleide, — 
„geh' und ſprich ja freundlich und lieb mit ihr. Sag', 
ich werde nicht mehr trinken, hörſt Du? Ich werde 
nach nichts anderem mehr trachten, als was den 
Kindern allein frommen kann. — — Sieh' da, der 


König Carol 
zur Taufe des Urenkels Kaiſer Wilhelms I. nach 
Vorbedingungen 
die deutſch⸗öſter⸗ 
0 Heute, wo 
f Politiker Rumäniens die woblthäligen 
Rückwirkungen dieſer bedeutungsvollen Wendung im 
l rumäniſchen Staates auf die ruhig 
ſtetige Entwickelung ſeines Vaterlandes in Ab⸗ 
rede ſtellen wird und kann, hat die Reife unſeres 
Königspaares nach Berlin ein um ſo höheres 
es e zu beanſpruchen, als damit der Thatſache 

usdruck gegeben wird, daß der vollen und offen⸗ 


eſchweige denn gar 


nunmehr 


Beſlätigung und Bekräftigung des im Vorſteh enden 
über die Deckung der dynaſtiſchen und politiſchen 


Intereſſen Deulſchlands und Rumäniens Geſagten 
auch unter Bezugnahme und Einbeziehung Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns dienen.“ 


* Berlin, 24. März. Aus den amtlich ges 
meldeten Ordens⸗Verleihungen iſt erſichtlich, daß 
die Staatsminiſter ſämmtlich, mit Ausnahme des 
Juſtizminiſters und des Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten, durch neue Ordens⸗Decorationen ausge⸗ 
5 worden find. Der Umſtand, daß Diele 

eiden Staatsminiſter diesmal nicht bedacht worden 
ſind, dürfte, wie man der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt, 
wohl darin ſeine Erklärung finden, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg das Großkreuz des r 
Adler⸗Ordens erſt voriges Jahr erhalten hat. Für 
den Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Maybach, 
welcher das genannte Großkreuz ſchon längere Zeit 
beſitzt, ſcheint bei nächſter Gelegenheit eine beſondere 
Auszeichnung vorbehalten zu ſein. 

Berlin, 23. März. In Reichstagskreiſen will 
man mit Beſtimmtheit willen, daß der preußiſche 
Finanzminiſter v. Scholz an einem der letzten 155 
der vorigen Woche ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht 
habe, aber bewogen worden ſei, vorläufig davon 
Abſtand zu nehmen. Der Zwiſchenfall vom Sonn⸗ 
abend im Herrenhaufe zwiſchen Scholz und Lucius 
hat ſich alſo ſpäter ereignet. 

* [Drei bulgariſche Capitäne], und zwar die 
Herren Petrow, Dantilow und Markow, werden 
in den nächſten Tagen in Berlin eintreffen. Der 
Erſtgenannte iſt Ruſſe von Geburt und der 7 5 
ruſſiſche Offizier, der bei der Heimberuſung ſeiner 
Collegen freiwillig in Bulgarien blieb, die dortige 
Staats bürgerſchaft erwarb und mit Leib und Seele 
Bulgare geworden iſt. Die drei Herren befinden 
ſich im Augenblick in Eſſen, wo ſie im Auftrag 
ihrer Regierung fünfundzwanzigtauſend Stück Gra⸗ 
naten übernehmen. Von Eſſen gehen ſie nach Berlin 
und werden dann über Wien und Peſt die 5 
nach Sofia antreten. Sie werden in Berlin, ſo 
weit es ihre Zeit erlaubt, die dortigen militäriſchen 
Einrichtungen kennen zu lernen verſuchen, und ſie 
hoffen dabei ſeitens der deutſchen Armeekreiſe auf 
ein freundliches Entgegenkommen. 25 

* [Das Avancement im preußiſchen Heere aus 
Aulaß der Neuformationen] datirt vom 22, d. M. 
und iſt bereits im „Militär⸗Wochenblatt“ veröffent⸗ 
licht, in welchem es nicht weniger als 65 Spalten 
füllt. Es iſt das umfaſſendſte ſeit langen Jahren 
und wird nur übertroffen durch die Avancements 
vom 30. Oktober 1866 und 31. Mai 1859. Die 
neuen Commandobehörden, ſowie die neuen Regi⸗ 
menter Nr. 135.—138 find vollſtändig mit Offizieren 
beſetzt; die Regimenter allerdings nur mit je 
24 Seconde⸗Lieutenants. Die neue 33 Diviſion hat 
der Generalmajor v. Derenthall, bisher Comman⸗ 
dant von Berlin, erhalten, während ſein Nachfolger, 
der Generalmajor Graf v. Schlieffen, Commandeur 
der 18. Cavallerte Brigade, früher lange Jahre 
Commandeur des Garde du Corps Regiments, ger 
worden iſt. Mit der Führung der neuen Infanterle⸗ 
Brigaden Nr. 65 und 66 find die Oberſten v. Ja⸗ 
rotzty (bisher Commandeur des 48. Regts.) und 
John v. Freyend (69. Regts.) beauftragt. Die 
Commandeurſtellen der neuen Regimenter find bis 
auf eine mit bisherigen Oberſtlieutenants heſetzt; 
die übrigen Offizierſtellen in dieſen 8 
ſind derartig vertheilt, daß in das 135. Negiment 
zumeist Offiziere aus Regtmentern des I. nd 
XV. Armeecorps, in das 136. das 1 
des HI. und IV. Armeecorps, in das 137, wiederum 
des IV., aber auch des IX., II. und anderer Armee⸗ 
corps und in das 138. vielfach Offiziere des VI. 
und IX. Armeecorps verſetzt ſind. Nur bei wenigen 
Offizieren, meiſt älteren Hauptleuten, find mit der 
Verſetzung die Patente vordatirt. Die vierten 
Bataillone bereits formirter Regimenter ſind 
ungefähr zur Hälfte mit Hauptleuten und 
Premierlieutenants aus dem Regiment ſelbſt 
beſetzt. Bei der Artillerie hat die Bildung 
der dritten Abtheilungen beſonders ein lebhaftes 
Avancement in die Majorscharge zur Folge gehabt. 
Während bei dieſer Waffe bisher die jüngſten 
Majors als etatsmäßige Stabsoffiziere fungirten, 
iſt nunmehr, ebenſo wie bei der Infanterie, 1 
in den jetzt vermehrten Regimentern Nabe, 75 
er 


kein Oberſtlieutenant zum etatsmäßigen Stabsof 

ernannt. Das Eiſenbahn⸗Negiment iſt um 38 Offiziere, 
darunter 4 ſächſiſche und 5 württembergiſche, vers 
mehrt; die Luftſchiffer⸗Abtheilung hat 5 Offiziere, 
von denen 4 bereils commandirt waren, erhalten. 
(Die uns beſonders intereſſirenden Detailangaben 
ſind bereits an anderer Stelle wiedergegeben 


worre . 5 
Der deutſche Botſchafter in Wien], Prin 
Rn hat gleichfalls den ſchwarzen Able 
erhalten. 

* [Der Conſervativen, maßgebende Bedeutung“ 
Als vor einigen Tagen Herr v. Puttkamer, um⸗ 
geben von vier Collegen — signatura momenti — 


an dem Fractionseſſen der Deutſch⸗Conſervativen 


tauſend! juchhe! wie eins nach dem anderen von 
den dummen Dirnen den Hügel beraufipaziert, 
gerade während ih — Hab' ich nicht nach Geblhr 
und Recht gegen Euch gehandelt?“ N 
Madame Jörnſen ſchob Marianne mit ſanfter 
Gewalt zur Thür hinaus und flüſterte: „Dürfen 
ſich garnicht daran kehren, Frauchen, was er jetzt 
zuſammenredet. Es iſt gar kein Sinn in alledem“ 
Im Verlaufe des Nachmittags bekam er einen 
Anfall nach dem anderen, und Henrick und Madame 
Jörnſen hatten alle Mühe, ihn im Bette zu halten. 
Bir den kräftigen, ſtämmigen Sohn, der hier 
Wache ſaß, waren das berbe, ernſte Stunden. Er 
DER ich in feinem Schamgefühl als Sohn ver: 
etzt durch alle dieſe wenig verſchleierten An⸗ 
ſpielungen und unbewußt bervorgeſtoßenen, abge⸗ 
brochenen Reden, die er mit anhören mußte. Er 
erkannte mit Bitterkeit den Zuſammenhang von ſo 
manchem Vorfall, und er wunderte ſich nur, daß 
er ſo lange blind und arglos daran vorübergehen 


konnte. 

„Es geht ihm jetzt nicht mehr ſo beflig zu 
Kopfe““ meinte Madame Jörnſen pater Er 
Abend. Es war in einer Angelegenheit 
ihres eigentlichen Berufs nach ihr geſandt worden, 
und fie mußte fort. Aber nun ſei es 
auch die höchſte Zeit, den Doctor zu rufen, meinte 
fie. Der Amtmann hatte über Stiche in der Bruſt 
und im Rücken geklagt. Er hätte ſich wohl erkältet, 
weil er ſich ſo lange der nebligen Herbſtluft aus⸗ 
geſetzt, habe. „Denn die Lunge, ſeden Sie, Frau 
Burg“, ſetzte fie unten in der Stube den beiden 
Töchtern auseinander, die angſtvoll und beklommen 
daſatzen, „ſehen Sie bei einem fo alten Mann, — 
und wenn die Herren noch dazu nicht beſonders vor⸗ 
ſichtig leben! Am beſten, Sie laſſen dem Doctor 
ſagen, daß er morgen in der Frühe herüberkommt.“ 

Der Arzt erklärte den Zuſtand für bedenklich, 
und es wurde ſofort ein expreſſer Bote nach Johnny 
und den verheiratheten Töchtern geſchickt. , 

Die zahlreichen Botichaften und Anfragen, die 
auf die beunruhigenden Gerüchte hin andern Tages 


theilnahm, wies er nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
auf die maßgebende Bedeutung hin, welche die 
Macht und die Einigkeit der conſervativen Elemente 
für die Erfüllung der Aufgaben des Neichs und 
des preußiſchen Staates haben müßten. Dazu 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: Es fragt ſich, mit 
welchem Recht Herr v. Puttkamer eine maßgebende 
Bedeutung der Conſervativen für die a in 
Anſpruch nimmt. Daß die Herren augenblicklich eine 
Macht repräſentiren, iſt richtig; aber ebenſo richtig iſt 
es, daß dieſe Macht keine reale, natürliche Grund⸗ 
lage hat. Nichts kann in dieſer Beziehung lehr⸗ 
reicher fein, als eine Muſterung der conſervativen 
Fractionsliſte. Unter ihren 97 Mitgliedern (eins 
ſchließlich zweier Hospitanten und des Präſidenten) 
befinden 1 16 Landräthe, 10 Kammerherren, 
2 Oberpräſtdenten, 2 Regierungspräſidenten, 2 Ober⸗ 
ſtaatsanwälte, 1 e de 1 Miniſterialrath, 
1 Hofrath, 1 Hofprediger, 1 Conſiſtorialpräſident; 
ferner ſind etwa fünf Sechstel aller Mitglieder 
active, penſionirte oder RNeſerve⸗ Offiziere und 
ein recht beträchtli ber Procentſatz Majorats herren. 
Gewöhnlich vereinigen ſich mehrere Eigene 
ſchaften in denſelben Perſonen, ſo daß die Einen 
Majſorats herr, Offizier, Landrath, die Anderen 
Majoratsherr, Offizier, Kammerherr find. Nur drei 
Mitglieder gehören dem großen Stande der Fabri⸗ 
kanten, Kaufleute und Gewerbetreibenden an. Von 
Gelehrten, Rechtsanwälten, Communalbeamten iſt 
kein a unter ihnen, desgleichen kein Hand: 
werker, obwohl die Herren vor Handwerkerfreund⸗ 
lichkeit ſich nicht zu laſſen wiſſen. 57 Mitglieder 
ſind adlig, 22 bürgerlich. Wenn ſchon ſolche Zu⸗ 
ſammenſetzung einer Partei gerechten Zweifel er⸗ 
weckt, ob ſie einen maßgebenden Einfluß auf das 
Staatsleben beanſpruchen darf, ſo wird dieſer 
Zweifel noch verſtärkt, wenn man ſich vergegen⸗ 
wärtigt, wo und wie die 1055 zur Würde von 
Volksvertretern gelangt ſind. Der weitaus 
größte Theil der Partei iſt in den oſtelbiſchen 
Provinzen Preußens gewählt, von der ärmſten 
und wirthſchaftlich unſelbſtändigſten Bevölkerung 
des deutſchen Reiches, die ſich dem bei den Wahlen 
ausgeübten Zwange fügt. Den Gonjervativen 
kommt demnach weder auf Grund ihrer ſocialen 
Stellung, wenn man nicht dieſelbe nach der Hof⸗ 
rangordnung bemißt, noch auf Grund ihrer Bildung, 
noch auf Grund der Wählermaſſen, die ſie hinter 
ſich haben, eine entſcheidende Rolle in unſerem 
politiſchen Leben zu. Ihr jetziges unnatürliches 
Uebergewicht kann und wird nicht mehr von — 
Dauer ſein. Ein anderer Hauch — und die conſer⸗ 
kative Fraction ſchmilzt zuſammen, wie Butter an 
der Sonne. Daß dieſe Zeit auch noch Herr 
v. Puttkamer erleben wird, iſt unſere Hoffnung.“ 

* [Reine Dotation für Lauer.] Vie „Nordd. 
Allg. Ztg.“ dementirt ſich ſelbſt, indem fie ſchreibt: 

Die in der „Nordd. Allg. Zig.“ abgedruckte Mit⸗ 
theilung über eine Dotation, welche dem Generalſtabs⸗ 
arzt Prof. Dr. v. Lauer zum 8°. Geburtstage zu Theil 
geworden ſein und nun verdoppelt werden ſollte, wird 
uns aus ganz ſicherer Quelle ſowohl in ihrem erſten 
wie in ihrem 1 — * Theil als vollſtändig unbegründet 
und auf Erfindung beruhend bezeichnet. 

* [Zur Zuckerſteuerfrage.] Die Erörterungen 
über die 4 in der vorgeſtrigen Reichs tags⸗ 
figung laſſen darüber keinen Zweifel beſtehen, daß 
die Nationalliberalen durch Herabſetzung der Aus⸗ 
fuhrvergütung und durch Einführung einer Conſum⸗ 
ſteuer von dem inländiſchen Zucker den Uebergang 
zu einer rationellen Beſteuerung herbeizuführen 
wünſchen. Staatsſecretär Jacobi wich Erörterungen 
über den einzuſchlagenden Weg aus. In der letzten 

uckerſteuervorlage war, wie erinnerlich, die Ein⸗ 
ührung einer Conſumſteuer als ebenſo unzuläſſig 
bezeichnet worden, wie die Einführung einer 
Fabrikatſteuer. 

* Aus Schleſien kommen Meldungen, nach 
denen ſich jetzt die Behörde einer Enquete für nene 
Steuerprojecte befleißige. So hat der Landrath des 
Schweidnitzer Kreiſes eine Verfügung folgenden 
Inhalts erlaſſen: „Es ſind Ermittelungen darüber 
anzuſtellen, ob in den einzelnen Orten Brennerei⸗ 
beſitzer oder Brennereipächter vorhanden find, welche 
a) Spiritus auflaufen und nach Verarbeitung zu 
Branntwein wieder verkaufen, b) Hefe auf den 
Kauf anfertigen und verkaufen, e) ihr Fabrikat 

anz oder theilweiſe aus einer beſonderen, außer⸗ 
balb der Fabrikationsſtätte und des Hofes, in 
welchem letztere ſich befindet, errichteten Niederlage 
und Verkaufsſtätte abſetzen.“ 

„In Görlitz iſt ein Zahlmeiſter vom zweiten 
Poſenſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 19 wegen Be⸗ 
ſtechung zu 2½ Jahren Zuchthaus, Degradicung, 
Ordensverluſt und Ehrverluſt verurtheilt worden. 

* [Bon der ruſſiſchen Grenze.] Den Zollämtern 
iſt nunmehr die Inſtruction übermittelt worden, 
daß das durch die kaiserliche Verordnung vom 
25. Januar d. J. ausgeſprochene Verbot der Aus⸗ 
fuhr von Pferden auch auf die Wiederansfuhr der 
um Zwecke der Durchfuhr nach Deutſchland ge⸗ 
am Pferde fich erſtreckt, und daß die Wieder: 
ausfuhr nur auf Grund jedesmaliger beſonderer 
Erlaubniß des Reichskanzlers ſtatthaft iſt. Es iſt 
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einliefen, kamen zu ſpät, — Amtmann Foß war 
zuge vorher gegen Abend am Lungenſchlag ge: 
en 


orben. 2 
Unruhig und bleich angegriffen hatte Johnuy 
immer und immer am Krankenlager des Vaters ge⸗ 
weilt. £ 0 

„Es gäbe manches, das mich nachdenklich 
ſtimmen müßte“, bemerkte er Henrick gegenüber. 

Geht der Vater dahin, wird das in meinem Ge⸗ 
ſchäft manche Schwierigkeiten bervorrufen.“ 

All' dies jedoch trat in ihm augenſcheinlich vor 
der Angſt um den Vater in den Hintergrund. 

Und als das Gefürchtete nun eintrat, verlor er 
alle Faſſung. Als des Vaters Liebling hing er auch 
von ſämmtlichen Kindern am meiſten an ihm. 

Auf dem Foßhofe ſollte alles unverändert fort ⸗ 
gehen, ſagte er unter Schluchzen mit rothgeweinten 
Augen. „Du weißt, Marianne, was wir mitſammt 
beſprochen haben, und ſo mußt Du mir auch, ſo 

ut Du kannſt, behilflich fein, wenn einmal ein 
Moment der Verlegenheit eintreten ſollte.“ 
Die Todesanzeige in den Blättern, die ſchwarz⸗ 
eränderten Meldungen auf feinſtem Velinpapier 
owohl wie die Vorbereitungen zum Begräbniſſe, 
alles war in dem Stil, der Jonnys perſönlichem 
Gefühl über die Bedeutung des Todesfalles entſprach. 

Und es zeigte ſich am Begräbnißtage, daß die 
kindliche Auffaſſung des Sohnes in der allgemeinen 
Stimmung ihren vollen Widerhall fand. 

Amtmann Foß vom Foßhof, — dieſer Name 
hatte 9 5 in aller Ohren geklungen. That man 
ſich im Kreiſe auf Jemanden etwas zu gute, ſo war 
es gewiß auf ihn, und wollte Jemand beim fröh⸗ 
lichen Mahle, wenn man ſo recht in Stimmung 
war, mit einem Toaſte kommen, der allgemeinen 
Anklangs ſicher ſein konnte, brauchte er ihn nur 
auf Amtmann Foß auszubringen, — auf Amtmann 

oß, wie er ſo daſaß, leutſelig, doch in voller 
Würde und nur mit einem hingeworfenen Scherz⸗ 
wort dankend. Und handelte es ſich darum, von 
irgend etwas zu behaupten, es ſei im Kreiſe wirk⸗ 
lich und wahrhaft Brauch und Sitte, bedurſte es 


mit dieſer Ausdehnung der Maßregel den Händlern 
zugleich die Möglichkeit genommen, Pferde, die, vom 
Auslande zum Verkauf auf inländiſche Märkte ge⸗ 
bracht, unverkauft geblieben waren, nach dem Aus⸗ 
lande zurückzuführen. Von einer ernſtlichen Benach⸗ 
theiligung geſchäftlicher Verbindungen durch dieſe Er⸗ 
weiterung des Ausfubrverbots kann indeß nicht die Rede 
fein, da das auch in Rußland erlaſſene Ausfuhrverbot 
den lebhaften Pferdehandel von dort nach — 
ſchon vorher lahm gelegt bat. In vereinzelten 
Fällen gelingt es den Händlern allerdings auch 
etzt noch, Pferde über die Grenze nach Preußen zu 
Wan ls, und zwar in der Weiſe, daß zwei, drei 
oder vier Pferde vor einen Wagen geſpannt wer⸗ 
den, während letzterer nach einigen Tagen mit 
einem Pferde beſpannt zurückgebracht wird. (P. Z.) 


Italien. 

x I italienifhen Gefangenen Ras Alulas. 
Peinliches Aufſehen hat bekanntlich in den pol 
ſchen, parlamentariſchen und militäriſchen Kreiſen 
Italiens der Vorfall bezüglich des Verhaltens des 
Generals Gene in Maſſau hervorgerufen. Der 
Hergang iſt folgender: 

Bekanntlich begaben ſich vor einigen Monaten 
der Major Piano und ein Graf Salimbeni, 
erſterer von ſeinem Sohne, letzterer von ſeinem 
Diener begleitet, nach Abeſſynien, um von dort aus 
eine Forſchungsreiſe nach dem Innern Afrikas 
anzutreten. Von Seite der Regierung wurde dieſe 
Expedition nicht nur in keinerlei Weiſe ermuthigt oder 
gar unterſtützt, ſondern jene ließ es an Rath⸗ 
ſchlägen nicht fehlen, das gewagte Unternehmen 
aufzugeben, und als die Forſchungsluſtigen dennoch 
auf ihrem Plane beharrten, lehnte die Regierung 
entſchieden im Vorhinein jede Verantwortung für 
den gewagten Schritt ab. Trotzdem beſtanden 
Piano und Salimbeni auf ihrem Vorſatze und 
führten ihn durch. Anfangs ſchien ihnen das Glück 
günſtig und Alles vortrefflich zu gehen. Der Negus 
empfing ſie mit großer Freundlichkeit, bald ſchloſſen 
ſie mit Ras Alula perſönliche Freundſchaft und be⸗ 
gleiteten denſelben auf verſchiedenen Streifzügen 
gegen die auftühreriſchen Turkis. 

Mose und ohne jeden Grund ließ Ras Alula 
ſeine Gaſtfreunde in Ketten ſchlagen, beſchuldigte ſie, 
italieniſche Spione zu ſein, und bedrohte ſie am 
Leben; wenn er ſie nicht ſofort pineichten ließ, ſo 
geſchah dies bloß, um jie als Geißeln zu verwenden 
und die Erhaltung ihres Lebens als Preſſionsmittel 

gegen die militäriſche Action der Italiener zu ge⸗ 
rauchen. Alle Unterhandlungen betreffs der Befreiung 
der Gefangenen blieben bisher erfolglos. Dieſer Tage 
nun ſaiſirten die italieniſchen Krieger 1000 Gewehre, 
welche ein Unternehmer der Schweiz Ras Alula geliefert 
und an den Ort ihrer Beſtimmung trans portiren 
wollte; dieſe Gewehre wurden in Maſſaua de⸗ 
| ponirt. In den letzten Tagen nun ſchlug Ras 
Aula dem Oberbefehlshaber der italteniſchen 
Truppen in Afrika, General Gene, vor, die er⸗ 
wähnten Gefangenen frei zu geben, wenn Gene ihm 
die conſiscirten Gewehre ausliefere, und General 
Gene war ſchwach genug, dieſen Vorſchlag anzu⸗ 
nehmen und den Austaujc der Gefangenen gegen die 
Gewehre einzuleiten. Natürlich erregte dieſes Vor⸗ 
gehen Gene’s die größte Entrüſtung nicht nur in 
NMaſſaua, ſondern auch in den militäriſchen und poli⸗ 
tiſchen Kreiſen; die Regierung fand ſich veranlaßt, 
den General Gene ſofort des Commandos £ ent⸗ 
heben, und er wird nach ſeiner Rückkehr dem Kriegs⸗ 
gericht vorgeſtellt werden. In der That iſt es kaum 
auch glaublich, daß ein General, um das Leben 
von vier Perſonen zu retten, welche am Ende dank 
ihrer HE und aus freiem Willen in die 
gefährliche Poſition gerathen waren, in der ſie ſich 
befanden, dem Feinde Waffen lieferte. j 
Ras Alula hat mittlerweile, wie gemeldet, die 
Gefangenen bis auf den Grafen Savoiroux frei⸗ 
gelaſſen. Das Weitere iſt bekannt. 


Rußland. 

* Ruſſiſche Juſtiz.] Aus Petersburg wird, wie 
ein Londoner Telegramm der „Voſſ. Zig.“ meldet, 
der „Times“ berichtet, daß von den am 13. März 
Verhafteten am vorigen Sonnabend ſechs Perſonen 
und mit ihnen der früher ſchon verhaftete Degajew 
gehenkt wurden. Zwiſchen dem Ergreifen und der 
Hinrichtung liegen nur ſechs Tage. Von einem 
ordentlichen Gerichtsverfabren kann alſo ſchwerlich 
die Nede geweſen ſein. Ohne daß in Petersburg 
das Standrecht verkündet war, ſind die Angeklagten 
ſtandrechtlich behandelt und die Hinrichtung im 
Geheimen vollzogen worden. 


Telegraphiſcher Specialdienl 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. März. Das Abgeordueten⸗ 
haus beſchäftigte ſich heute eingehend mit der Dent- 
ſchrift über die Ausführung des Weichſel⸗Noth⸗ 
ſtandsgeſetzes und den dazu eingegangenen Peti⸗ 
tienen. Die Debatte drehte ſich hauptſächlich darum, 
ob der Antrag der Commiſſion oder der des Abg. Putt⸗ 
kamer-Plauth augenommen werden folle, wonach die 
Weichſelregulirung thuulichſt beſchlennigt und die 
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nur des Hinweiſes, daß es alſo auch auf dem Foß⸗ 
hofe gehalten werde. 

All' dieſe wehmüthigen Erinnerungen ſchwebten 
ſozuſagen in der Atmoſphäre, gleich dem Flaum 
und der Flocke in der milden Schneeluft des Herbſt⸗ 
tages, an welchem Amtmann Foß zur Erde beſtattet 
werden ſollte. x 

Die Reihe der Wagen erſtreckte ſich von der 
Vortreppe durch die ganze Allee hinab, während in 
den unteren Gemächern den Trauergäſten mit einem 
abt aufgewartet wurde, ehe ſie den großen 

arg, der, blumenbedeckt, oben in dem ſchwarz 
ausgeſchlagenen Saale aufgebahrt ſtand, zur letzten 
Ruheſtätte begleiteten. 

Draußen in der Vorhalle lagen auf Tiſchen 
und Bänken in friedlicher Eintracht Haufen von 
Männerkopfbedeckungen der verſchiedenſten Jahres⸗ 
zahlen und Facons, — alte, ehrwürdige, fettige 
Kappen der Landtracht aus dem Thale und vom 
Geſtade, die ſchon durch nahezu ein Menſchenalter 
bei jedweder feierlichen Muſterung Püffen und 
Stößen heldenmüthig widerſtanden, an der Seite 
von breiten franzöſiſchen oder ſchmalröhrigen eng⸗ 
liſchen Hüten aus der Hauptſtadt oder dem Stapel⸗ 
platz, von ſchweren, niedergebogenen Feuereimern 
oder allen, verlegenen Schoinſteinröhren, die, mit 
Garnknäueln und ähnlichem angefüllt, vergeſſen am 
Dachboden geſtanden und nun in aller Eile für die 
Gelegenheit ausgeputzt und zum Aufftugen in die 
Stadt beſorgt worden. Hätten fie ihre Erinnerungen 
austauſchen, einander von allen den erlittenen 
Schrammen, Beulen und Havarten erzählen können, 

es würde ein buntes Stück aus der Geſchichle des 
Kreiſes von den Kindtaufen, Begräbniſſen, Hoch⸗ 
8 und verſchiedentlichen Feſtioitäten ergeben 
haben. 


i Doch unter ihnen wurde jetzt einer vermißt, 
der vor den anderen im Gefolge hervorzuragen 
und ihnen das Zeichen zu geben pflegte, wenn ſie 
im feierlichen Moment vom Haupte herab ſollten, 
der hohe Hut vom Amtmann Foß nämlich! 

1 (Fortſetzung folgt.) 


Regierung ſich im höheren Mahe an den Koſten bes 
theiligen fell. Nach längerer Discaffion gelangte 
letzterer zur Annahme. 

Abg. Dr. Wehr⸗Deutſch Krone (freiconſ.) er- 
klärte, daß nach feiner Ueberzeugung Miniſter 
v. Scholz allein dafür verantwortlich zu machen ſei, 
daß bisher die Weichſelregulirung nicht erfolgt ſei. 
Der Miniſter verlange, daß die Jutereſſenten n der 
Koſten tragen ſollten; dazu ſeien ſie außer Stande. 

Unterſtaatsſecretär Meinecke betont, daß nicht 
der Finanzminiſter, ſondern der Oberpräſideut von 
Weſtpreußen daran feſthalte, daß die Koſten für die 
Regulirung zu 7 von den Jutereſſenten getragen 
werden ſollten. \ 

Abg. v. Minnigerode (conf.) weiſt den An- 
riff auf den Miniſter v. Scholz zurück. Der Bor- 
chlag des Regierungscommiſſars, den Dotations⸗ 

fonds der Provinz heranzuziehen, ſei nicht discutirbar; 
es laſte ſchon jo viel auf dieſem Fonds, daß ihm 
uicht noch mehr zugemuthet werden könne. 

Miniſter Lucius freut ſich, daß der Vorredner in 
einen ruhitzeren Ton eingelenkt habe; thatſächlich 


werde dadurch mehr und Beſſeres erreicht. Der 


Finanzminiſter habe ſtets mit Wohlwollen den Fluß⸗ 
regulirungen gegenübergeſtanden. 

Abg. v. Huene (Gentr.) ſpricht für den Com⸗ 
miſſionsautrag, Abg. v. Czarlinski (Pole) als 
Mitunterzeichner für den Puttkamer 's aus; die nöthigen 
Mittel möge man dem Coloniſations fonds entnehmen. 

Abg. Wehr verwahrt ſich gegen das Miß ' 
verſtäuduiß, einen Angriff auf den Miniſter v. Schol 
gemacht zu haben. Die Anſicht Minnigerodes, daß 
der Oſten nicht vernachläſſigt ſei, treſfe nicht zu. 
Wären wir wie im Weſten aufgetreten, fo wäre 
auch ſchon mehr erreicht (Heiterkeit); man müſſe 
jetzt anfangen, etwas lauter und energiſcher aufzu⸗ 
treten. Daß die Provinz einzutreten habe, beſtreite 
er; er bezweifle, daß die Provinzialvertretung ſich 
dazu bereit finden werde. Die Staatsregierung hätte 
eine Vorlage mit beſtimmten Forderurgen einbringen 
müſſen, über die man daun hätte discutiren können. 

Unterſtaatsſecretür Meinecke: Daß die Provinz 
keine Mittel beiſtenern werde, wiſſe die Regierung, 
zumal da Laudes director Dr. Wehr entſchieden da⸗ 
gegen ſei. Die Stantöregierung gehe von der Anſicht 
aus, daß es ſich um Melivrationen handle und daß 
ein Beitrag von einem Drittel gerechtfertigt ſei Es 
liege im Intereſſe der Jutereſſenten, möglichſt bald 
den zu zahlenden Beitrag aufzubringen. 

Nachdem noch die Mitunterzeichner des Antrags 
Abgg. Weſſel, Puttkamer und Gerlich ge⸗ 
ſprochen, wird der Antrag Puttkamer angenommen. 
In den Petitionen treten die Abgg. Döring (conf.) 
und Strombeck (Centr.) für die Commiſſions⸗ 
auträge ein. Letzterer klagt über Disparität bei der 
Behandlung der durch die Hochfluth Ge⸗ 
ſchädigten. Sat Mi 

Miniſter v. Puttkamer: Die Regierung habe 
ſich ſtriet an die Vorſchriften gehalten. Nach 15 ges 
gegangenen Petitionen möchte man freilich glauben, 


als ob Wunder was für Mißgriffe in der 
Vertheilung geſchehen eien. Das iſt aber 
nicht der Fall. Wo ein Groſigrundbeſitzer 


(Klingenberg) bereits mit einer größeren Bei⸗ 
hilfsſumme notirt war, mußte dieſe geſtrichen werden, 
weil man mit derſelben nur ſeinen Gläubigern ein 
Geſchenk gemacht hätte. Dazu find doch aber Staats · 
elder nicht da. Ein anderer, der in drei Ort⸗ 

aften, wo er begütert iſt, Schaden von zuſammen 
über 200 000 Mk. erlitten hat, wurde mit 
90 000 Mk. ohne Rückgewähr unterstützt. Dem 


Manne war damit geholfen, weil er feinen 
dringenden Verpflichtungen damit nachkommen 
konnte. Hier war dus Geſetz doch richtig 


angewandt. Eine Bevorzugung dieſes Mannes hat 
keineswegs ſiattgefunden. Die Gemeinde hat dort im 
Ganzen Proc. an Vergütung des Schadens 
empfangen. Ich verfiche nicht, wie man dies Vor ⸗ 
gehen ein uurichtiges nennen könnte. Des halb begreife 
ich nicht, wie man die betreffende Petition ſeitens 
der Ceumiſſion der Regierung als Material für die 
künftige Geſetzgebung zur Berückſichtigung über: 
wieſen wifjen will Ich halte das geradezu für eine 
Gefährdung der Entwickelung unſerer ganzen Selbſt⸗ 
verwaltung, und es darf nicht befremden, daß ich, da ich 
mich von der Wichtigkeit der Sache überzeugt halte, mit 
einer gewiſſen Wärme für meinen Standpunkt eingetreten 
bin. Ich bitte Sie, den Antrag der Commiſſion abzu⸗ 
lehnen und damit Uebergang zur Tagesordnung 
auch über dieſe Petition herbeizuführen. 

Abg. Drawe kaun ſich mit den Ausführungen 
des Miniſters nicht einverſtanden erklären. Denn 
beſſer wäre es, mau unterſuchte den Fall gründlich. 
Er bitte, die Petition der Regierung zur Berück⸗ 
ſichtigung zu überweiſen, dann werde es ſich heraus 
stellen, ob die Verwaltungsbehörden den Beitim- 
mungen des Miniſters entgegen gehandelt hätten. 

Der Commiſſionsantrag wie der Antrag Drawe 
werden ſchließlich abgelehnt und das Haus geht zur 


Tages ordnung über. 

Berlin, 24. März. Der Reichstag be 
ſchüftigte ſſich heute mit den Junungsauträgen. 
Zunüchſt empfehlen die drei Antragſteller Biehl 
(Centr.), Ackermann (conſ.) und Lohren (freiconf.) 
nach einander ihre Auträge, ohne nenes vorzubringen. 
Die Abgg. Baumbach (,freiſ.) Meyer Jena 
(nat.⸗Iib.) und Grillenberger (Soc.) ſprechen 
gegen die Anträge. Letzterer wird von dem Bice⸗ 
präſtdenten Buhl zur Ordnung gerufen, weil er von 
dem Abg. Ackermann gejagt A derſelbe sie ſich 
höchſtens für die Blechſchmiedeinnung. Die Auträge 
werden ſchlieſlich einer Commiſſion von 21 Mit 
gliedern überwieſen. — Nächſten Sonnabend kommt 
dat Reichsbeamtengeſetz und das Geſetz über die 
Kunſtbutter zur Verhandlung. 

Berlin, 24. März. Das Herrenhaus ſetzte 
heute die Berathung über die Kirchenvorlage fort. 
In der Generaldebatte ſprachen ſich Dove gegen, 
Mirbach, Graf Brühl, Frhr. v. Lande berg⸗Steinfurt 
für die Vorlage mit Kopps Anträgen aus. 

Oberbürgermeiſter Miquel will eine Reihe 
ſubjectiver Bedenken zurückdrängen und für die 
Vorlage ſtimmen, thne dies jedoch nur in der Voraus- 
ſetzung, daß die Vorlage den Abſchluß des Reviſions⸗ 
werkes bilde und die katholiſche Kirche ſich in au. 
zweidentiger Weiſe befriedigt erkläre, 

Graf Zieten⸗ Schwerin und v. Manteuffel 
ſprechen über die Bedürfniſſe der evangeliſchen Kirche. 

In der Specialdiscnſſion wird Artikel 1 nach 
kurzer Empfehlung des Biſchofs Kopp mit grafer 
Mehrheit angenommen. Artikel 2 8 1 wird auf 
Antrag Rothkirchs⸗Trach abgelehnt, das Amendement 
Kopp angenommen, nachdem es von Kleiſt⸗hietzow, 
Graf Brühl und Miquel empfohlen. § 1a, wird 
nach dem Commiſſionsantrage angenommen, der 
Antrag Kopp abgelehnt. Gegen dieſen ſprechen 
Miquel, weil er das ganze Einſpruchsrecht des 
Staates illnſoriſch mache, und Kleiſt⸗Retzow. Miniſter 
v. Goßler erklärte ihn mindeſtens für unbequem. § 2 | 
und 3 werden nach der Commiſſionsfaſſung, S 4 unter 
Ablehnnug eines von dem Miniſter v. Goßler bekämpften 
Antrages Kopp angenommen. Artikel 5 8 1 (Orden 
und Congregationen) wird in der von Beſchof Kopp 
vorgeſchlagenen Faſſung angenommen. Miquel, 
NleiſtRetzow urd v. Goßler hatten ſich gegen dieſe und 


für die Commfſſtiens faſſung erklärt; Fürſt Bis martk 


und Juſtizminiſter Friedberg ſtimmten für den Kopp⸗ 10 i 


ſchen Autrag. 

Gegen Schluß erklärt Biſchof Kopp, die Wahl, 
ob er für oder gegen das Geſetz in der unn ge! 
gebenen Faſſung ſlimmen folle, falle ihm ſchwer; er 
werde dafür ſtimmen in der Hoffung, daß im anderen 
Hauſe die von ihm gewünſchten Aenderungen vorge⸗ 
nommen werden würden. 

Das Geſetz wird darauf im Ganzen 
mit großer Mehrheit augenommen, die von der 
Commiſſion dazu vorgeſchlagene Reſolution abgelehnt, 

Nächſſen Sonnabend werden die Eiſenbahn⸗ 
Vorlagen berathen. N 
Nach der „Poſt“ iſt der Botſchafter Baron 
v. Keudell in Rom auf feinen Antrag unnmehr 
in zeitweiligen Ruheſtand verſetzt worden. | 

Berlin, 24. März. Der Kaiſer nahm heute 
Vormittags Vorträge des Chefs des Militärcabinets 


v. Albedyll und des Kriegsminiſters, ferner Mel: | 


dungen der Generale Dereutthal und Schlieffen ent: | 


negen, 48 12 Uhr einen längeren Veſuch des A1 Der neunzigjährige Geburtstag des Kaiſers hat 
n 
jegebe 


Großfürſten Wladimir von Rußland und um 2 Uhr 
den Prinzen Heinrich und den Herzog von 
Altenburg. An der Tafel des Kaisers nahmen 


nur die Kaiſerin und die badiſcher Herr 
ſchaften Theil. Die hier auweſenden Fürſtlich⸗ 
keiten wurden theils vom Krorprinzenpaar, 


theils vom Prinzen Albrecht zur Tafel geladen. Am 


Abend war Soiree beim Kaiſerpaar, zu welcher 
240 Einladungen ergargen waren. 5 Die Kaiſer in 
machte Vormittags den Königinnen von Sachſen und 
Rumänien, der Greßherzogin⸗Mutter von Mecklen⸗ 


burg und der Großherzogin von Sachſen Beſuche. 6 


Der Kronprinz von Dänemark, die Prinzen Georg 
und Friedrich Auguſt von Sachſen, ſowie der Groß⸗ 
herzog von Oldenburg ſind wieder abgereiſt. 

Paris 24. März. Der Miniſterrath berieth 
heute die Frage der Vieh zölle; er ſprach ſich im 
Princip nicht günftig aus, beſchloß jedoch ongeſichts 
der Breisrüdgänge für Vieh, der Kammer die Frei⸗ 
heit der Aetion zu laſſen. 

Petersburg, 24. März. Bei dem zu Ehren 
des Geburtstags des Kaiſers Wilhelm in 
Gatſchina finttgehabten Feſtmahl trugen der Kaiſer 


und die Großfürſten preußiſche Uniformen 
und Ordensbänder. Nachdem der Kaiſer auf 
den deutſchen Kaiſer getoaſtet hatte, wurde 


die preußiſche Nationalhymne angeſtimmt. 
22. März empfing der 
des Kaiſer⸗Alexander⸗Regiments in Berlin, welche 
fig in der nenen Ausrüſtung präſentirte. 


Bei dem geſtrigen Diner auf der dentſchen Bat: I 


ſchaft toaſtete der Miniſter v. Glers auf den Kaiſer 
Wilhelm, der Botſchafter v. Schweinitz auf den 
Kaiſer Alexander. 


Boot 
1886 
2946 


ein 
Im November 
Rügenwalde mit 


und 
wurde 


alle Segel 
Beſan⸗ und 
von Federor 
getroffen, 


men, ſo daß das Schiff 
Der Capitän hatte 
ee de daher die 
0 un a 
Führung des Schiffes ſeinem älteſten Sede nett 
e er die Se | 
Etwa eine Stunde nach 1 5 Sn 
Unfall riß das Stagfodierel, fo da 
das gereffte Beſanſegel ſtehen blieb. Am Morgen, 
des 13. März wurde Hela paſſirt und um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags traf man in Neufahrwaſſer ein. Das Lootſen⸗ 
dampfboot wurde zwar angetroffen, jedoch kam der Lootſe 
nicht an Bo d, ſondern fuhr dem Schiffe vorauf dem 
Hafen zu Als das Schiff in den Hafen einlaufen wollte, 
folgte daſſelbe nicht mehr dem Ruder und lief gegen die 
Oſtmoole, fo daß das Bugſpriet brach. Die Ladung if 
inzwiſchen entlöſcht und es hat ſich herausgeſtellt, Paß 
der Boden des Schiffes dicht iſt, daß aber die Näthe 
deſſelben oberhalb der Waſſerlinie ſich begeben haben. 
Nach ungefährer Schätzung werden die Reparaturkoſten 
mise 200 und 300 = betragen, Der Capitän befindet 
ia wieder vollſtändig wohl, während der älteſte Sohn 
deſſelben noch im hieſigen Stadt⸗Lazareth weilt, weil 
ibm bei dem ſtarken Froſt beide Hände angefroren find; 
doch hoff Aerzte, auch ihn wieder zu heilen. 


obigen 
nur noch 


offen die 
Es wurde die Verhandlung um 1% Uhr Mittags unters 
brochen und der Gerichtshof begab ſich nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Yazareth, wo der Kranke als Zeuge vernommen 
wurde. Um 3 Uhr lehrte der Gerichtshof wieder zurück 
und es erfolgte nun die weitere Verhandlung. Der 
Reichscommiſſar Herr Corvetten⸗Copitän a. D. Roden⸗ 
acker ſprach ſich dahin aus, daß der Unfall wahrſcheinlich 
nur durch das furchthare Sturmwetter vom 12. und 
1 — e e 6 5 ſich 
ieſer Anſicht an und erklärte Capitän und Man 
frei von Schuld. e 
U Piehnendorf, 24. März. Geſtern blieb das 
Eis, trotz des nur geringen Eistreibens, bei dem 
niedrigen Waſſerſtande, welcher ia Folge des ſtarken 
Landwindes eingetreten, genen Bohnſack ſtehen. Hiervon 
benachrichtigt, ging der Eisbrecher „Montau“ dahin 
ab und löſte die zuſammengeſetzten Eismaſſen nach 5 
ſtündiger Arbeit. Da das Eis nauürlich ſchon ſehr 
mürbe ift, fuhr die „Montau“ ſich ſehr leicht feſt. Heute 
beriſcht nur noch geringes Eistreiben. Aber da Eis 
noch an beiden Kanten jtebt, können die 40 Fahrzeuge, 
darunter die Frachtdampfer „Anna“, Neptun“ und 
„Alice“, welche im Laufe des heutigen Tages hier an⸗ 
gekommen find, die Schleuse noch nicht paſſtren. Um 
3 Uhr begann der Habermannſche Dampfer „Diana“ 
ron der Schleuſe aus die Einfahrt zu derſelben frei⸗ 
zulegen. Nach dem zweiten Anlauf fuhr ſich derſelbe 
aber dermaßen feſt, daß er erſt durch den von Danzig 
kommenden „Oberon“ aus der fatalen Situation befreit 
werden konnte. Um 5 Uhr batten beide Dampfer die 
Einfahrt freigebrochen und traten ihre Fahrt nach 
Schöneberg an Der Verkehr muß noch immer bei 
Neufähr durch, Böte des Herrn Wegner bewer kſtelligt 
werden. Die Nehrunger willen Herin Wegner für ſeine 
den ganzen Winter hindurch bewieſene Ausdauer und 
den Muth, mit welchem er die oft gefahrnole Fahrt 
gewagt, großen Dauk. 


zum Stehen gekommen war, 
dena ein Eisſtillſtand ein. der ſich bis zur Eiſen⸗ 
aus dieſem Grunde feit geſtern Mittag von 2,20 auf 
2.83 Meter erhöht und ſteigt 
hofft, daß die Stopfung durch den Einfluß der milden 


Witterung bald wieder gehoben ſein wird. — 
geſtern und geſtern haben unweit unſerer Stadt Ver⸗ 


ar. auch die Deputation 


r taualand! 
* 
der 


e 
bee e 


Marienburg, 24. März. Nachdem ſich im Laufe 


954 eitrigen Nachmittags das Grundeis cuf der Nogat 
be 


i Halbftadt zuſammengeſchoben hatte und dortſelbſt 
trat über Nacht oberhalb 


dieſer Stopfung auch dei Schadwalde und Blumſtein 


ahnbrücke verlängert hat. Der Waſſerſtand hat ſich 


langſam weiter. Man 


Vor⸗ 


ı einer Reihe don literariſchen 9 
en, in Preſa und Dichtung, die im Werthe freilich 
chieden, doch ſämmtlich von warmen patriotiſchen 
findungen zeugen; 3. B.: : 
Neunzig Jahre in Glaube, Kampf und Sieg. Ein 
uſchen⸗ und Heldenbild unſeres deutſchen Kaiſers, von 
ar Meding. Deutſche Verlagsanſtalt⸗Stuttgart. Neue, 
8 auf die Gegenwart, freilich in ſehr parteiiſcher Weile 
rtgeführte Ausgabe. N 2 $ 
König Wilhelms Kaiſerfahrt. Epiſche Dichtung in 
Geſängen von Adolf Schaube. Verlag von Eugen 
Ben 127 306 Das Werk behandelt die großen Er: 


te in die neue, 
ernommen. } 
Aus dem Leben des Kaiſers Wilhelm. Ernſte und 
e Geſchichten für Jung und Alt. Geſammelt und 
gegeben von K. Dorenwell. Mit einem Bruſt⸗ 


ittgart. 


BVerwiſchte Nachri ten. 
Berlin, 24. März. Der „Hungervirtnos“ Cetti — 
nt er ſich felbit — bat, wie ſchon gemeldet, am 
5 Mittag 12 Uhr ſein Faſten gebrochen, ſeine 
baben ihn dann bis Mittwoch 12 Uhr in Bes 

lung behalten, um ihn wieder heraufzufüttern, und 
a dann definitiv entlaſſen. Es iſt das Experiment nicht 
hoben worden, weil Cetti etwa nicht in der Lage 
3 fortzuſetzen, ſondern weil die bisherigen Beob⸗ 
en den Aerzten für ihre Zwecke genügten. 
ienſtag Mittng bekam Cetti zum erſten 
eine Taſſe Bouillon mit einem Gelbei, dazu 


bes Milchbrödchen und ein kleines Gläschen 
Y) — Alles mit der Waage genau | 


| 
durch | 
hnhof d 
März. 3 
lebten Sitzung 9 8 Plaue dei F 
‚Bro . „Der bisherige Be Richter, 
t in den Ruheſtand getreten. 5 
— —— -½-—-— — — — — gun 
A Kaiſerliteratur. 


rate ſich keineswegs mit der Gier eines Hungrigen 
ieſe Mahlzeit, ſondern rührte ganz gelaſſen 
Minuten erſt mit dem Löffelchen in der 
on herum, bat ſich Salz und nochmals Salz dazu 
d äußerte nach dem Koſten: „Das ſchmeckt 
Dann genoß er die Bouillon löffelweiſe, aß 
chen das halbe Milchbrödchen und genoß hinterher 
äschen Sherry Eine Ol ange, die er ſich aus⸗ 
hatte, wurde ihm von den Aerzten verweigert. 
ufe des Nachmittags bekam er abermals eine Taſſe 
on mit Ei und jpäter etwas rohes gehacktes Fleiſch 
wenig Pfeffer und Salz gewürzt Miuwoch, am 
Eßtage, erhielt er ſchon ein recht opulentes 
ück, beſtehend aus zwei rohen Eiern, einem 
ftchen, _ zwei Milchbrödchen, dazu wieder ein 
en Sg und 1½ Glas Bier. Er ver⸗ 
as Alles mit gutem Appetit. Die elftägige 
zeit bat Cetti ganz gut überitanden. Sein Körper⸗ 
„das zu Beginn der Faſtenzeit 61,8) Kilogramm 


ranken) 
u Kaiſers, Lehrer Sachs, der am 22. März 
re alt geworden iſt. Der Jubilär iſt rüſtig und 
und in voller Amtsthätigkeit. 
Die Fürſtin Pignatelli], welche aus dem Concert⸗ 
den 90 ircus 5 Br in die n 
eg, iſt jetzt in Trie ellnerin geworden un 
t Bert in der Buder Bierhalle den Gerſtenſaft. 
Ans Nubinſteins Album] Vo Kurzem vers 
ſich im Salon Aubinftein in Moskau eine große 
haft, und einige Damen unterhielten ſich damit, 
bum des großen Pianiſten ® durchblättern. Au 
der erſten Seiten fanden fie das vergilbte Bild 
alten polniſchen Juden, und fie fragten neugierig 
sherru, was das Bild zu bedeuten babe. Dieſer 
lächelnd: „Das iſt eine für mich ſehr iutereſſante 
keit, und ich bin gern bereit, zu erzählen, wie wir 
ander in Berührung gekommen. Ich war ein blut⸗ 
Burſche und batte in einer polniſchen Stadt mein 
Con ert anſchlagen laſſen. Einen halben Lag 
reits an der Kaſſe, doch es fiel Niemandem 
dem Klavierconcerte Sitze zu kaufen, die Hono⸗ 
erhielten ſie gratis und die übrigen Leute 
ten ſich nicht darum. Da kam plötzlich ein alter 


wi * 


raphiren ließ, 


unen. 
(De Diamanten⸗ Production von Kimberley und 
1 betrug im Januar d. J. 3125-5 Karat, 


de erth auf 368458 Ltr. angegeben wird. 
Aus ſuprt wurden 310 610 Karat im Werthe don 
63 Lite 


IFortſchritte des Volapük]! Nach einem Bericht 
er Weliſprachenzeitung“ wird mit Erlanbuiß 
n Unten richtsminiſters, „r. v. Gautſch, 
f 1 55 e wie Ba ei dortigen 
ochſchule Unterricht in der Weltſprache 
Volg 5 je 300 Zuhörern ertheilt. Fernerer Unter⸗ 


richt findet dort ſtatt im „Niederöſterreichiſchen Gewerbe⸗ 


u der „Niederöſterreichiſchen Handels⸗ und 
aer. und im „Oeſterreichiſchen Jugenieur⸗ 
und Architektenverein“ vor je 50, Bubörern. 

= (@rpftöße) find am 20. März bei Wien verfpürt 
worden. Trotzdem fie mit Getöse und Heftigkeit aufs 
traten, iſt kein Schaden angerichtet worden. 


iffs⸗Nach tien. 

2 März. Die Stettſner Bark 

Minerva“, von Stettin mit Holz nach Yo don, bat 

auf dem Mittelgrund geſtoßen und iſt mit Aſſiſtenz in 
Kopenhagen eingekommen. 
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Brieflaſten der Redaction. 
Frau M. B. bier: Wir bedauern, Ihrem Wunſche 
nicht nachkommen zu können, weil wir die Vertretung 
von Beſchwerden in dieſer Form nicht zu übernehmen 
vermögen, bauptſöchlich aber, weil dabei ein öffentliches, 
d. h. allgemeines Intereſſe nicht vorliegt. Wir können 
Sie ſomit nur auf den Annoncembeil verweiſen. 


Standesamt. 


Vom 24. März. 

Geburten: Arb. Heinrich Pätſchke. T. — Glaſer⸗ 
geſelle Oskar v. Diczelski, S. — CLonditoreibeſitzer 
Oskar Schultz, S. — Bauunternehmer Wilhelm Panzen⸗ 
bagen, T. — Arb. Hermann Kowski, T. — Kaufmann 
Auguſt Sauerbier, S. — Unehel.: 5 T., 1 ©. 
Aufgebote: Arbeiter Johann Ernſt Ferd Kräpel 
und Joſefine Ottilie Zimmermann. — Schloſſergeſelle 
Carl Franz Pahnke und Anna Wilhelmine Dorothegn 
Finger. — Schmiedegeſelle Auguſt Carl Joſupeit und 
Margarethe Catharina Krohn. — 1 
aul Auguſt Julius Jordan in Beutnersdorf und 
Henriette Auguſte Balzereit hier. 

Heirathen: Lehrer Emil Eduard Immanuel 
Floerke und Anna Franziska Schlubach. — Schuhmacher⸗ 
meiſter Johann Peter Doſtalski und Auguſtine Sprunk. 
— Seefahrer Carl Ludwig Schimanski und 
Amalie Stenzel. — Handlungsgehilfe Hermann Robert 
Oskar Montag und Ida Helene Wilbelmine Gorſchalli. 
Kaufmann Friedrich Hugo Adolf Preſting aus 
Ortelsburg und Friederike Emilie Martha G 
Pommerenke von bier. : 

Todesfälle: Frau Louiſe Bernatzki, geb. Schenkin. 
5 J. — Frau Anna Kaſchner, geb. Pfefferkuch, 68 J. 
S. d. Schmiedegeſellen Anton Marx, 6 M. — S. d. 
Schuhmachergeſellen Guſtav Tirohn, 4 M. — S. d. 
Böttchergeſ Hermann Kreft, 6 T. — T. d. Maſchiniſten 
Julius Hoffmann. 6 M. — Unehel.: 1 T. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger | 


Zeitung. 
Frankfurt a. M., 24 März. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 225% Franzoſen 192%. Lombarden 65%. 
Ungar. 4 % Goldrente 31,10. Nuſſen von 1880 81,00. 
Tendenz: ftill. . 
Wien, 24. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 
actien 286,10. Franzoſen 242,00. Lombarden 87,75. 
Galizier 203,25. 48 Ungar. Eoldrente 162,20. — 
Teudenz: befeſtigt. 
Paris, 24. März. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 34 
Rente 35,20. 3% Rente 81,05. 4% Ungar. Goldrente 
31%. Franzoſen 483,75. Lombarden 192,50. Türken 
13,65. Aegupter 379. Tendenz: feſt. — Robander 
83% loce 38,00. Weißer Zucker r März 32,20, 7 
April 32 50, pe März⸗Juni 32,70. Tendenz: behauptet. 
vondon, 24 März. (Schlußcsurſe.) Conſols 102%, 
4% preuß. Conſols 104. 5% Ruſſen de 1871 92%. 57 
Nuſſen de 1878 94½. Türken 13% 4 Ungar. 
Goldrente 80%. Aegypter 74%. Platzdiscont 1% &. 
Tendenz: abgeſchwächt. Havaunazucker Nr. 12 18%, Nülben · 
rohzucker 10%. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 24. März. Wechſel auf London 
3 M. 210%. 2. Orientanl. 99%. 8. Orientanl. 9%. 


23. Wache 


Danziger Mehlnotirungen 
vom 24. März 
Weizenmehl 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,0 M 
Extra ſuperſine Nr. 000 14,00 4 — Superfine Nr. 
12,00 4 — 15 Nr. 1 10,00 4 — Fine Nr. 2 8,0 
— Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,00 M 
Roggenmehl der 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
11,00 25 — 9087 ne Fin 1 ung 
. 0 1 9,00 ne Nr. F = 
15 2 175 „ — Schrotmehl 7,20 4 — Mebla fall 
oder Schwarzmehl 5,00 A >; 
Kleien e 50 Kilogr. 
Heie 4,00 A — Graupenabfall 6,00 4 PER 
Graupen Yr 50 Kilogr. Perlgrau 2877 
Feine mittel 18,00 4 — Mittel 13,50 4 — 
12,60 «+ 8 
5 ilogr- übe 16,00 4 
Grützen Yr 50 Kilogr Pig Karte Re. 3 


Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 
3,50 4 — Gerſtengrütze Nr. 3 12,00 M — Hafergrütze 


13.50 4 


Nohzucker. N 

Benzin. 24 März (Pripatbericht von Otte Gerile) 
Tendenz: feſt. Heutiger Werth für Bofın 88% N. iſt 
ca. 10,75 K incl. Sack Ye 58 Kilo ab Tranfitlager Neu⸗ 


fahrwaſſer 
lie. 
>. Lebhafte Bes 


London, 23. März. Wollauction, 
theiligung, Markt regelmäßiger, Preiſe unverändert, 
feſter. (W. T.) 


Eiſenbahn⸗Tarif⸗ und Verkehrs⸗ 
Angelegenheiten. 

Beim Vorſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft hier⸗ 
ſelbſt find eingegangen und dort einzuſeden: 
Nachtrag IV. zum Staats bahn⸗ Gütertarif Bromberg⸗ 
Erfurt. Nachtrag V. zum Staatsbahn » Gütertarif 
Brambera-Magdeburg. Nachtrog V. zum Anb ang des 
StaatsdahnGütertarifs Bromberg⸗Magdeburg Nach⸗ 
trag 2. zum Staatsbabn⸗Gätertarif Bromberg Hannover. 
Nachtrag 2. zum Staatsbahn » Gütertarıf Bromberg. 
Oldenburg. Nachtrag 2. zum Staats dahn⸗Gütertorif 
Köln (lintsrbeiniſch) Bromberg. Nachtrag V. zum 
Staatsbahn⸗Gütertarif Bromderg⸗Berlin. Nachtrag IV. 
Bromberg⸗ſächſiſchen Verbands. Gütertarif. Nachtrag I. 
zum Theile II. des mitteldeutſchen Verbands ⸗Guter⸗ 
tarife Nachtrag I. zu Tarifheit Nr. 1, Nachtrag 1. 
Tarifhert Nr. 2, Nachtrag I. zu Tarifheft Nr. 3, Nach⸗ 
trag 1. zu Tarifheft Nr.7 des mitteldeutſchen Verbands⸗ 
Gütertarifs Nachtrag IV. zum oſtpreußiſ bairiſchen 
Verbands ⸗Gütertarif. Nachtrag IV. vum fideutich 
Öfterreihifchen Verbands-Gütertarif Theil II. Heft 5. 
Neuer deutſcher Gütertarif, Theil I., giltig vom 1. April 
cr. ab. Nachtrag I. zum Ausnabmetarif für Eiſer. 
Stahl Adergerätbe, Rübenfamen und Soda im Verkehr 
don deuiſchen Stationen nach der Station Grajewo 
tranfito. — Bekanntmachung, betreffend die Ausdehnung 
des Frachtſozes von 1,08 „ per 100 Kilogr. für 
Kartoffelmehl, Stärke ꝛc. ab Mogilno nach Danzig unter 
den gleichen Bedingungen auf den Verkehr von Tremeſſen 
nach Danzig⸗Neufahrwaſſer. — Bekanntmachung, betr. 
Abänderung der Kitungsvorſchriften für Sendungen nach 
Moskan (deulſch⸗mittelruſſiſcher Verband). — Amtsblatt 
Nr. 6 bis incl. 10 der lönigl. Eiſendahn⸗Direction zu 


Bromberg. 
Schiffallſte. 
Neufahrwaffer, 24 März. Wind W. 
Angekommen: Danmark (SD.), Barkmann, 


Chriſtiauia, Ballaſt. 
Im Ankommen: 2 Dampfer, 2 Schiffe. 


Fremde. 

Hotel Deutſches Haus. Nieſen a Scmowlo, Pfarrer Seeliger, 
Pleriwuld, Seldfteın und Lerwide a. Berlin Beder 4. Nieſen burg, 
Kaufleute. Zymdats aus Lübow, Abmiuiſtratar. Allp aus Danzis, 
Brauereibefiger. 


Beraurwort . Nedactente: Fe den polltiſchen Then unt. 83 
niſchle Nachrichten: Dr. B. Herrmann, »- daß Feuilleton me Olten 0 
H. Möctner, — dert Lekalen uud probimzit eu, Hondels-, Martwe-sc h 
zeu Übrigen tedactivnellen Juhalt: — dn tem Sue; 

U. W. Kafemarm, ſännatlich u Danzig. 


vers 9 7 9 0 9 


urch die Geburt eines ſtrammen 8 Se 
TE are . Handelsholz-Verkauf 
.ind Frau, geb. Sire. im Wege der Submiſſion in den Küniglichen Oberfürjtereien VBülowsheide und 
Bekanntmachung. Hagen, Kreis Schwetz megierungs⸗Bezirk Marienwerder. 


Von den unterm 13. Juli 1882 


r mein Eiſenwaaren-Geſchäft 
nebſt Haus⸗ und Küchengeräthe⸗ 
Magazin ſuche einen tüchtigen 


Verkäufer. 


Polniſche Sprache erforderlich. 


Ein Lehrling 


. Sat Denz ind bei . — — —e— kann auch eintreten 
adt Danzı i u 
14. Dän e. Batgebnbten ere Folgende Kiefern⸗Langhölzer vom Efnſchlage des Winter? 886 87 follen im Wege der Submiſſion verkauft werden: Robert Olivier, 
zur plaumäß gen Amortiſation pro Ken m ————  — — — — — 5 3 
Abe ende Nummern gezogen re er 2 Fear * 
2 2 3 7 1 5 
4. 8 Stück Littr. A. a 2000 4, Nr. Es lommen zum Verkauf aus: 8 1 1. III. Iv. — 5 . Ein Eleve 
255, 256, 257, 321, 341, 358, E ſu er 20% Fm 1 200 Im |1,01—1,50 Der Fu. S Feſt⸗ preis findet zur Erlernung der Landwirth⸗ 
5 = en ee a 5 vo Stück vo Stuck pro Stück. yo tück. 5 2 Stück. meter —— 9 ee enfion 3. 1. April 
052, 102, 280 . Oberſörſterei . 2 er r Fest ⸗ 5 Se udre und | oder ſpäter Stellung. 
— 2 — 5, 256, 285, förft Schuszbezirk Smd , 0 Tsun Ser eta meet 2 | . Dom. 8 * 5 Katz Wpr. 
e. 10 Stüd Littr, O. a 509 4, Nr. 45 RR u lie 2 — 2 
0573, 0639, 0735, 0760, 780, Bülewäheide Dobran ei 1 ee pee. 
a 10 8 a8 1 1 b 2 A " 8 16142404 — — |-I — 162 | 188 51] 1477| 30 Sn unjerem aer 
"0888, 091, un 1177, lee 2 e EEE Ne 
. Ya ak ern zu SERGENE een 
aber dieſer An eine, umma Bulows 424 24 22 39 ee 
welche — zur ra ern ae) ae 3 | | = | x & 8 DEE vacant. (17 
der cr. gekündigt werden, 7 
werden Pagen mit dem Bemerken in Hagen Hammer 51 75 133 181 ͤ— |-I —- | —- I-I — | — I — [2601 | Phill p & Steltzner. 
Kenntni geſetzt, deß vom 1. October 8 5 ‘I — us 10 — | — |-| — | — | —] 2608 | 15 in alademitch gebildeter Pauslehrer. 
u 7 ab die Sapitalbeträge, deren 8 71 - | - I-1 — 124 304 02“ — | — 3530 88 mufikaliſe u. enangeliich, 
erzinſung mit dieſem Tage aufhört, 5 ri 8 — | — I-1 = — |-| — | — |—1 376 | 217 |34| 2100 | 06 7 Knaben bis Tertie vorbereiten fann, 
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine, der 7 Bernftein 91 57 149 711 — |-I - I — I—-I — | — 127471 1484 | 1757| 61] 21155/48 | findet vom 1. April a or. bei 450 4. 
1 pro I. April 1888 und % 8 104 —- | — |-I ie: ii — | — |-I — | — |— 1 9974 |56 reier Station und Wäſche, Stellung 
folgende, ſowie der Zingſchein⸗An⸗ 0 5 11 — | — 1 2 | 273.\182| — | — |—| 3180 |44 bei Hübner, Herrengsebin, Poſt a 
F ve . 12] —- | — 13421269 771 261773 wiel Danzig 6224 
5 MR eritn bei der Pr ˙ĩ˙²˙3—vTr — ä. ̃ . SE 7 i Spri i 
conto Geſellſchaft und in Froukfu-t Summa Hagen 5—12 132 332 8 209 359 77 476 | #77 84 eis | 487 1121188 2 > | == 1 = 5 ar 9 9 
am Main bei dem Bonkhauſe M. A. 25 2 2 Proniſions⸗ eifende 


non Nothſchild & Söhne erhoben S ; f Ba 
ön 0 ämmtliche Hölzer lagern geröthet und geputzt auf der, dicht an der Chauſſee von Warlubien nach Neuenburg belegenen fiskaliſchen Ablage 
werden können. im Jagen 4 der Oberförſterei Bülowsbeide und a a 1 von a Neuenburg a. d. Weichfel und ca. 6 Kilometer vom Bahnhof 


ür die Provinzen Oſt⸗, Weſtyreußen 
Für jeden nicht einnelieferten | n : zum ee 
Zinsſchein pro 1 April 1888 und] Warlubien Softbahn) entfernt, 


und Polen. 
Adreſſen unter 5347 in der Exped. 


folgende wird der Be 5 Jur diejenigen Käufer, welche die Hölzer auf der Weichſel ver Ben wollen, wird bemerkt, daß die Anfuhr von der obig bezeichneten Ablage | di 1 4 
rn en Bien bis an die Weichſel bereils beſonders verdungen iſt und Käufer in dieſe Führverträge eintreten können. e g Dar ein Our bel Dane wird in 
Danzig, den 18. März 1887. Verſiegelte Offerten auf vorſtebende Lölzer werten getrennt für die Oberſö ſtereien Bülowsbeide und Hagen und zwar bezüglich der Looſe an 5 wird ein 


Wirthschafter 
mit beſcheidenen Ansprüchen geſucht. 
Offerten mit Gebaltsforderung unter 
Nr. 5392 in d. Exped d. Zta erbeten. 
einem bi: P 8: 
det f 4 Waaren⸗Engro 


1—4 mit der Aufſchrift „Submi (dels hölz. il ide“, ? 5—12 mit der Aufſchrift: „Submilfion auf Handelshölzer 
Der Magiſtrat. (5353| don Hagen“ — le auf Handels holzer von Viiomsheite‘, bezüglich der Looſe 


enen. Montag, den 4. April er., Mittags 12 Uhr, 


Hafenban von dem . Oberförſter Tpode in Hagen dei Jeszewo in Weſtpreußen entgegengenommen. 
Die röffnung der eingegangenen Offerten findet öffentlich g 


zu Neufahrwaſſer. Dienſtag, den 5. April er., Vormittags 10 Uhr, 


vo air Fieferung, des Sabresberarfs | im Igisſohn chen Gofkofe zu Wartubien (Oftbehn) fat 85 8 Comtoiriſtenſtelle 
1 D Subr ie dies fol in öffent Die Gebote find ohne Vorbehalt entweder für jedes einzelne Loos beſonders oder Tür mehrere Looſe oder für alle Looſe jeder Oberförſterei | vacant. Reflectanten belieben ihre Adr. 
wi: u wi fion vergeben werden. zuſammen, abgerundet auf volle Ak, obzugeben. Dei gleich hohen Geboten erhält die Offerte, welche auf alle Loose jeder Obertörfterei zugleich lautet, den | unter Ang d bisb. Stellungen u. d. 
ier zu iſt ein Termin auf Vorzug Ein Viertel des Gebots iſt ſpäͤtenens im Termine als Caution, der Reſt 6 Wochen nach Ertheilung des Zuſchlages, event vor Beginn der Flößerei] Gebaltsanſpruchs u. Nr. 5254 in der 


Exped. d Ztg. niederzulegen. Bevor⸗ 
ugt w. Bewerber, welche auch von d. 

uerverſicherungsbranche Kenntuiſſe 
haben und ſofert oder per 1. April 
eintreten können. 


Sonnabend, den 2. April cr., | an die Königliche Forſtkaſſe in Bulowsheide (Weſt Di ; a i i ie die daneben gültigen allgemeinen 
s = 2 lowshei preußen) zu zahlen. Die fpeciellen Submiſſionsbedingungen, ſowie die dane gültig 9 
5 Vormittags 11 Ubr, Ä Holzverkaufsbedingungen, denen ſich Submittent durch Abgabe der Offerte ausdrücklich unterwirft, können täglich in den Geſchäftszimmern der unter. 
im Bureau der Haſenbau⸗Inſpection] zeichneten Oberförſter eingeſehen werden. Auſmagßliſten ſtehen gegen kung der Copialien zur Verfügung. Sollte die Submiſſion nicht von Erfolg 
der nen e Bezügliche, mit] ſein, jo wird am Terminstage, den 5. April cr, Mittags 12 Uhr, zur * geſchritten. (8278 
u 3 


rift „Lieferung auf Ki 3“ ine; PY: 3 : : 1887. 
r Bülowsheide in Weſtpr., den 20. März 1887. Hagen bei Jeszews in Weſtpr., den 20, März 18 


vor 1 einzureichen. Der Köni lick E Ober ör er Der Köni liche Oberförſter > 
Seite Bede en ned 2 I 1875 8 Buchbindergehilfe 


Angebots- Formular und Angade des 77 AKK 
Jahresbedarfs der beiden Vorjahre A PN 242 
liegen vorher zur Einſicht aus, auch — III er- ! u E 1 on 
— 2 1 3 egen f ER . i 
ritattung er 0 ali 1 5 8 
Keen . ap n, = „von Danzig veip. Neufahrwaſſer na 
c dingungen die 

Bewerbung um Arbeiten und Liefe: | Valencia, erg an Barcelona | p. „Norge“, Ende März, 
ie Neis ung un Banter eiſtabon uu, Daumatt., Ende März 

Regierung zu Danzig, a? cher u 
Nr. 14, Seite es pre 1886 vermieten. | Gasgol Kreenock und D. „Black Sea“, erſte Hälfte April, 


findet von ſofort dauernde Stelle bei 
5838) B. Möffert, Löbau Weſtpr. 

Für ein größeres Möbel» und 
Tapeten⸗Geſchäft wird per ſofort eine 


junge Dame 


als Exvpedientin, welche gleichzeitig 
mit der Buchführung vertraut iſt. 
geſucht. Offerten mit Photographie 


gez. Thode. 


AR aus Stahl u. Hole 


4 Wilh, Tillmanns, Remscheid. 
Ehrendiplom Amsterdam. 


BE er Dünger⸗Gyps 


uten, Capaunen, Hübner, junge | aus hieſigem ien laut Yale 


w Mä 7 Liverpool. uben, zahme Enten ꝛc. —99 if ing unter 1001 Plus poll. Elbing 
Neufab waſſer, d. 17 März 1887 Leer, D. „Adler“, Mitte April 559) Noöpergaſſe 13. 1 Gere entkalne bft Drie ine ut. 1 ben Geer neg. 


Der Hafen Bminſpector. 


reg 45348 Güter» Anmeldungen erbitten 


bergs fungirte und längere Zeit in 
einem der erſten Geſchäfte 55 13198 
thätig, Sucht per 1. April cr. ander» 
weitiges 3 Gef. Offerten u. 
5382 in der Exped. d. Zig erbeten. 


N ane 17 55 5 re Be Qualität nicht in den Handel 
f J ſenden wir 


mmen. 
1 i üre ü Gef. Aufträgen ſehe entgegen und 
ervenleiden | diefe er werden dieselben m der Reihenfolge 


B. Behrendt 's Verlag in Stettin. des Eintreſſens prompt und . 


— Aug. Wolff & Co, 


Gehe:mrach 95 n 
Dr. Eduard Levinsteibds ß TORE 


Maison de Sante 


3 


—— fe effectuirt werden. 382 in der Exped. d. Big erbeten. 
Seni (ocbene Stellen g ge, Michael Levy, In Ernstthal bel Ollva, 
; wg ee ee Central ner Lush. B Jnomrazlaw. ſchüner Sommeraufenthaltsort, iſt eine 
DR zivat Heilanztalt 1 10 ngen . N. fein größter Mn Hl. 
e ene ut ran, TE ee Flagzt⸗Karloffeln. „berrſch. Wohnung 
1. Xranke mit kö 1 9 — elaß. 
| "lichen Leiden Bleetro- A. Langgasse Mr 16 A 4 b f — Anderſen — Imperator — Alcohol randa, Garten ꝛc. gan — ge⸗ 
2 Fir Ner enk ar (im Haufe des Herrn Schur) nilin — Fbampion — theilt, auf Wunſch auch Pferdeitall, 
2. Für Nervenkranke mit Se- I 0 . in allen Farben und Nüancen, verkäuflich in Rexin bei Bahnhof Wagenremiſe, Obſt⸗ u Gemüſegarten 
parat-Abtheilung für Mor WI | W 1000 Dutzend 1 x Straſchin. (4 | für Sommer eventl. auch Winter zu 


phiumsucht. 


SG laecee⸗ u. Däniſche Haudſchuhe 


Indigo, Catechu, Eu 
Far hölzer und Offerire 


vermiethen. Näheres daſelbſt bei Sn 
B. Weidgen oder in Danzig, Fiſch⸗ 
markt 20/21, im Eiſengeſchäft. (47 


_ wegen Auflöſung meiner aue wärtigen Handſchuhſabrit zu ſehr billigen PER — ilchkannengaſſe 13 iſt die 1 Etage 
8 eee p Es fm; Handſch = 15 5 5 9 14 Grtracte, Säuren 8 Saatı M Ban Bar Simmern 2 odem — 
1 Ei 2 knöpfig, coul. u. ſchwarz, gute Waare, zu ‚1,25 pr. Paar, je alle zur Färberei gehörenden 1 ediſch, ebör zu verm.; auch iſt die Wohnung 

einge! 2 Fanden, , bellforbig, gute Waare, zu 75 §, 1, 1,25 & pr. Paar, f Artikel emyfieölt preißmertb (5387 2 töllee, eee thee, | dum Comtoir u. Wohnung paſſend. 
gewachſene Nagel, Ballenleiden wer⸗ 2-4 „ Däniſche, gute Waare, zu 1, 1,25, 1,50 K. pr. Paar, K ee, engl. Ryegras, hymo 2 Zu beſ v. 10—12 u. 3—5 Ubr. Näb. 
von mir Amenlos entfernt. 12 „ Perrenbandſchuhe, aute Waaxe, zu 1.25, 1,50 pr. Paar, Carl Schnarcke Seradella Schafſchwingel, Sandgrube 33, 2. Et. E. Logengang. 
— OR er congeſſ Hühner, 1-2 „ Mädchen- u. Kinderhandſchube zu 75 J. 1 K. pr. Paar. 7 2 M Dotter Wenn Krankheit und vorgerückten 
gen Operateurin, Tobiasgaſſe. | BG Bei Abnahme von wenigstens 3 Paar Preisermäßigung. 1 Brodbänkengaſſe 47. gelben Senf, Mohn, Dotter, Alters“ beobſichtige ich mein 
a N Hofe, © Bei Abnahme von 59—100 Did. per Died. A. 10,50. 92 5 000 Etr einge⸗ weiße Saat⸗Erbſen, Haus 65 faden ſeit 30 Jahren ein 
5 2 5 + = Pf ; Leder⸗Geſchäft mit beſtem Erfolge be⸗ 

erdebohnen, Wicken ꝛc. 


Seiden⸗ u. Jwirnbandſchute ſehr billig. (5389 e ee en 
a anderen Geſchäfte paßt, ſehr preis⸗ 
würdig zu verkaufen oder zu verpacht 
W ſehr günſtig. 
as noch vorbandene Lager in Ober⸗ 
u. Unterleder, Brandſohlleder u. Aus⸗ 
Schnitt ſoll zu jedem nur annehmbaren 
Preiſe ſchleunigſt verkauft werden 


Abraham Hirschfeld. 
Dirſchan. 2888 
ine Dame, die ſich zur Ruhe letzen 
will, beab ſichtigt ihr mit Putz⸗ 
und einer einträglichen Commandite 
verbundenes Kurzwaaren = Geſchäft, 
einer lebhaften Propinzial⸗ Stadt Oſt⸗ 
preußens mit Militair, unter günit. 
Bedingungen zu verkanfen. Bedeutende 
Anzahlung nicht erforderlich 
Meldungen unter Nr. 5591 in der 
ved. d. Ara. erbeten 


antap, den 28. März 1887. 
Nachmittags 3 Uhr, 
General⸗Verſammlung der 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft 


mietete Schnitzel II. v. Morstein. 


P Si Renee eder Bei, are 
iſt ugsha \ 
J. B. Meyer. Mewe. Nude en ſehr preiswerth zu 
Frag ! erkaufen. 
Buckskin n Fabrik- 


Reflectanten wollen ſich 85 zum 
214 
Preisen an Private jed. Mass 


28. d. incl. melden. 
Muster frei 1 
August Schwemer® 
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Hypotheken - Darlehne 
in großen Poſten vermittelt am billigften 
und ſchellſten (1093 

25 Guſtav Brand in Graudenz. 
ei} 9000 & find vom 1. April zu 57 
eine gut heitene Feldbahn | &uf €, ländl. Bee . 1. St au verd. 
auf Siahlschwellen mit allem], Offerten unter 5388 in der Exped. 
Zubehör? Offerten suh J. d 6986 D. 81g. erbeten. n. 


a Rudolf — . 14835 Einen 


Pianinos nean a 
mit Patent ⸗Repeti⸗ Bernhard Braune, 
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„Wein muss das National» 
geträck der deatschen Nation 


Langgasse 24. 
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eberladen 2. 
l-, Leber- und 


Central-Geschäft in Danzig, 


a. Be 1 55 re 0 Kl hie e 8 
N 77 wirkſamſtes Imprägnir⸗ un richmittel zu EN 
Mar asch! 10 di Zar d. Erhaltung des Holzes im Waßer, in der Erbe 25 im Treten gegen den 


der k. k. pr. 1882 gegr. Hausſchwamm in unbewehnten Gebäuden und zur Desinficirung u Nikolaiken, Kreis Stuhm 
Meraschino-Fabrik verſeuster Ställe ıc. (5321 tions⸗Mechanil Danzig. (5888 ö ee Genoſſenſchaft. i 
„Excelsier“ von emrfiehlt Albert Neumann. 55 Tagesordnung. 


„Girolamo Luxardo 
in Zara, Hoflieterzut des 
Kaisers von Oesterreich, 


1. Vorlegung der Jabresrechnung. 

2. Ertbeilung der Decharne. 

3. Beſprechung über den Wetrieb, 
5328) Der Von ſtond. 


2 


ermar 92. 


‚jebes Nahrungsmittel = Pers 


C. J. Gehanhr, Einen Lehrling 


ſucht per 1. April a. er. 


Königsberg Oft: __| Gap] Schnareke, 


Königs von Bayern, 


Dänemark eic. | (Piebig’ihe S F RR unys SR: 

\ 4 5 g'ſche Supre), die bekannte, ärztlich gebilligte Nahrung für S Fl D. Schade. 
nn ee een bevem normale Entwickelung auf Grund z0jähriger Er⸗ bat 7 e ee 47. Tem Drüblenmeifer Herrn Reich 
Auszeichnungenprämiirte neee ilch, Elephanten-, Löwen“, f garantirt reine unvermiſchte in⸗ S cank⸗Geſchäft ee erſten zum beutigen WWegenſeſte ein 
Eigwenr, dürehwunderber SPNDENZAPUTHEKEN: BETTER IT REDNER N fand che ſeidef reie Qualität 5 ſuche ich per erſten donnerndes Doch. daß der anna: 
schönes Aroma, köstliche | — — — — ñĩxĩ?! — 1 7 ec . Steindamm wackelt. En bars 
1 — f 
magenstärkende Eigen- * 2 \ 8 ern 2 160 

. schaften sich eines Welt- ie Getreide⸗ und hi) gier- andlun franco (8350 der der polniſchen Sprache mächtig iſt. Reddan a) sl atent. 
rufes erfreuend, verdient 5 W Ruhemann d | Test nr öde 
0 8 el * von ö 2 6 6 W m 5 W. Lan CC er, Kameelhaar Treidsiemen, 
ae . in Culm eſtpreußen. Berent. (5231 Baumwoli-Treibriemen 
Zu ec nern Wein» || H. H. Zimmer manm Nachf., 1" Sum, Weener Lin Schä ee 
u. Delicatessen-Haudlungen, Condi- Q fuhr⸗ ; 5 Fein E UK ka E Ein chäfer Prima Kernleder⸗ Treibriemen, 
toreien. ste, CLenckal- Agent für Langfuhr⸗Danzig, % aus Schleſien, in ſ. Fach erfahren u. Maſchinenöle, Armaturen. 


Deutschland: George Pflümer, |} offerirt in ſriſcher keimfäbiger Qualität zu billigſten Tagespreiſen: äußerſt fein, fett und pikant, 100 Std. Zeugniſſen ſucht bei Verpackungen ꝛc bei (4476 


Hameln ». W. . 7 ; 3 K. 40 Pf. ver mit nur guten zter] Hodam & Kessler, Danzig. 
Agenten, an Plätzen, wo nicht Klee in allen Farben, Tannene lee, Tänmotges, Serabela, Plate f ate ccf |Beiteibenen Anfprüden bald ob. äter | COLA [I AN SA EI 
Vertreten, gesucht (1891 5 Luzerne, Ryegraſer, Sommer:Ro.gen, Wicken 2c. (5375 Fr. Donnerberg, Gef. Offerten bitte zu richten an | Druck u. Verlag v. A. W. Kafemaun 
eee. 2 Stiege im Harz. Schäfer Werner in Prauſt. 65381 in Daazis. 


